zu dem ſocialiſtiſchen Project klar. Die Herren 


Im Zeichen der Selbſthilfe. 


Zu den ſchönſten Errungenſchaften, die heut zu 
Tage die ſociale Geſchichte wohl aller gebildeten 
Nationen zu verzeichnen hat, gehört die wirth⸗ 
ſchaftliche Selbſthilfe, deren ſittlicher und prakti- 
ſcher Werth erfreulicherweiſe auch vom Arbeiter 
mehr und mehr erkannt worden iſt. Allen Ver- 
lockungen der Socialdemokratie ungeachtet, 
ſchaaren ſich viele Zehntauſende fleißiger deutſcher 
Arbeiter um das Banner der Gelbithilfe, um 
durch eigene Thätigkeit eine Beſſerung ihrer an- 
erkannt reformbedürftigen Lage zu erſtreben. 


Das Verdienſt, die Arbeiter auf dieſen vernunft- 


gemäßzen Weg geführt zu haben, gebührt nicht 
zuletzt Kerrn Dr. Max Hirſch, dem Begründer 
der deutſchen Gewerkvereine, welche in den 
nächſten Tagen die Feier ihres zwanzigjährigen 
Beſtehens begehen. 

Von jeher ein überzeugter Anhänger der wirth⸗ 
ſchaftlichen Selbſthilfe und von dem Gedanken er- 
füllt, der deutſchen Arbeiterwelt ſich dienſtbar zu 
erweiſen, reiſte Dr. Max Kirſch im Sommer 1868 
aus eigenem Antriebe und auf eigene Koſten nach 
England, um die Einrichtungen, wie ſolche bereits 
dort in Bezug auf die Selbſthilfe beſtanden, an 
erſter Quelle eingehend kennen zu lernen. Nament- 
lich ſuchte er ſich über die Zwecke und Ziele der 
„Trades Unions“ (Gewerkvereine) des näheren zu 
orientiren in der Abſicht, gleiche oder ähnliche 
Einrichtungen für die deutſchen Arbeiter zu 
ſchaffen. Die Ergebniſſe feines Studiums legte 
Dr. Max Kirſch in der „Berliner Volkszeitung“, 
deren Leſerkreis hauptſächlich aus Arbeitern und 
Handwerkern beſtand, unter dem Titel „Sociale 
Briefe aus England“ nieder. Durch dieſe 
Publication wurde zum erſten Male den deutſchen 
Arbeitern und dem Publikum im allgemeinen 
das Weſen, die Leiſtungen, die Organiſation und 
die hohe Bedeutung der Gewerkvereine innerhalb 
der geſammten focialen Frage nach allen Seiten 
klar gelegt, dieſelben als nützlich und nothwendig 
auch für Deutſchland bezeichnet und damit der 
Boden für die Einführung geſchaffen. 

Der außerordentliche Eindruck, welchen die 
„Socialen Briefe aus England“ in allen denken⸗ 
den Arbeiter- und Handwerkerkreiſen hervor- 
gerufen, erregte bei den Führern der Social⸗ 
demokratie um ſo größere Beſtürzung, als der 


Laſſalleaniſche allg. deulſche Arbeiterverein, dem 


Herr v. Schweitzer präſidirte, aus äußeren und 


inneren Gründen der Auflöſung entgegenging. 


In aller Eile beriefen die Herren v. Schweitzer 
und Fritzſche einen Arbeiter - Congreß, um die 
Gewerksvereinsidee verfälſcht auf deutſchen Boden 
zu übertragen und die Organiſation von Arbeits- 
einſtellungen zu inſceniren. Dieſem Gebahren trat 
Dr. Max Hirſch im Verein mit den Berliner 
Maſchinenbauern und unterſtützt von Schulze⸗ 
Delitzſch und Franz Duncker entgegen. In einer 
von Zaujenden von Arbeitern beſuchten Ver- 
ſammlung am 28. September 1868 legte Dr. Max 
Hirſch das Weſen der Gewerkvereine im Gegenſatz 


v. Schweitzer und Fritzſche, führte Dr. Max Kirſch 
u. a. aus, verſuchen die engliſchen Vereine als 
Mittel zu benutzen, um die Kluft zwiſchen Kapital 
und Arbeiter noch zu erweitern. „Solche Ge- 
mwerkvereine wären für uns eine traurige Er- 
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„Danziger 


bösartige Wucherungen ſelten beiſammen fänden und daß 
Sie glaubten, daß die Wucherung, welche Sie an dem 
Stimmband fähen, gutartiger Natur wäre. Sie jehten 
jedoch hinzu, daß Sie nicht dafür bürgen könnten, daß 
eines Tages eine bösartige Wucherung auftreten könne. 
Sie ſagten, daß die in Porſchlag gebrachte Operation 
zu gefährlich ſei und es ſich dabei um Leben und Tod 
andle, daß ſelbſt im Falle des Gelingens der Zuſtand des 
atienten ſpäter fo ſchrecklich fein würde, daß feine Aus- 
chten, wenn man nicht eingriffe, günſtiger wären. Ich 
habe ſeitdem gehört, daß verſchiedene deuͤtſche Mediziner 
dieſe Anficht für vernünftig halten und erklären, da 
wir unter den Verhältniſſen nichts Beſſeres hätten thun 
können. Sie fagten auch, glaube ich, wenn ich mich 
recht erinnere, daß Sie an Ihrem eigenen Kalſe eine 
Laryngotomie oder Faryngofiſſur nicht ausgeführt haben 
möchten auf den Verdacht einer bösartigen Affection 
hin ohne ſehr poſitiven Beweis und ſelbſt auch dann 
nicht, da bösartige Krankheiten, wenn ſie an einer 
telle entfernt wären, ftets die Neigung ee an 
anderen Stellen wiederzuerſcheinen. Folglich hätte die 
Möglichkeit vorgelegen, daß die Operation freilich ge- 
glückt, das Leben aber durch Wiedererſcheinen der 
Krankheit doch eingebüßt worden wäre. Außerdem, 
glaube ich, ſagten Sie, daß Sie nicht wüßten, ob die 
Conſtitution des Kronprinzen eine Erſchütterung des 
ganzen Eyſtems, wie fie eine jo bedeutende Operation 
mit ſich brächte, aushalten könne. Ich würde alles 
dieſes damals viel häufiger ausgeſprochen haben, wenn 
mich nicht ein Gefühl der Freude und Dankbarkeit be- 
herrſcht hätte, daß die furchtvare Operation vermieden 
wurde.““ 

[ Papſt und Kaiſer.] Clericale Blätter wollen 
bereits wiſſen, worüber der Kaiſer und der Papſt 
mit einander geſprochen haben. dem einen wird 
telegraphirt, daß die ſogenannte römiſche Frage 
nicht erwähnt worden ſei, wohl aber die kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe in deutſchland. Ein anderes 
Blatt kann in letzterer Beziehung ſogar bereits 
melden, daß der Kaiſer weitere Zugeſtändniſſe in 
Ausficht geſtellt habe. Man braucht dieſen Angaben 
wohl keine Bedeutung beizumefjen. Nach der 
„Köln. Bolks-3tg.” rief der Papſt, nachdem der 
Oberſtkämmerer den Kalſer zurückgeleitet hatte, 
den erſteren ſowie die Geheimkämmerer Marini 
und Bisleti in ſein Cabinet und dictirte ihnen die 
Unterhaltung mit dem Kaiſer. 


*IMoltke.] Dem Vernehmen der „Köln. Jig.“ 
nach beabſichtigt der Generalfeldmarſchall Graf 
Moltke in Kreiſau noch am 26. Oktober ſeinen 
88. Geburtstag zu feiern, und ſich alsdann zu 
mehrwöchentlichem Aufenthalt nach Wiesbaden zu 
begeben. 


Aſchersleben hingeworfenen Kandſchuh aufnimmt, 
ſo tritt doch die Ausſichtsloſigkeit dieſes Kampfes 
für die Sache Stöckers vom Standpunkt der 
praktiſchen Politik aus ſehr deutlich in den 
Vordergrund. die Behauptung des Grafen 
Douglas, der Kaiſer ſtehe den eriremen- 
confeſſionellen und politiſchen Auffaſſungen 
Stöckers keineswegs ſympathiſch gegenüber, hat 
Herr Stöcker ohne weitere Begründung für falſch 
erklärt und angedeutet, daß die Klärung dieſer 
Verhältniſſe nach der Rückkehr des Kaiſers ein- 
treten werde. daß Herr Stöcker in dieſem 
Kampfe den Kürzeren ziehen wird, erſcheint kaum 
zweifelhaft. So wenig man geneigt ſein mag, 
die perſönliche Autorität des Grafen Douglas, 
der auf dem politiſchen Gebiete bisher über die 
beſcheidenſten Leiſtungen nicht hinausgekommen 
iſt und deſſen Befähigung durch die Rede in 
Aſchersleben, ſoweit dieſelbe ſich auf die 
parlamentariſche Thätigkeit des Abgeordneten 
bezieht, nicht gerade in ein ſehr günſtiges 
Licht geſtellt wird, zu überſchätzen — zur Ent⸗ 
ſcheidung der Frage, ob der Kaiſer den politiſchen 
und confeffionellen Beſtrebungen Stöckers |nm- 
pathiſch gegenüberſteht, iſt Graf Douglas vermöge 
ſeiner langjährigen perſönlichen Beziehungen zu 
dem Kaiſer ganz beſonders competent. Kann es 
doch keinem Zweifel unterliegen, daß Graf Douglas 
ohne directe Ermächtigung ſeitens des Kaiſers ſich 
in der Weiſe, wie geſchehen, nicht vor der Oeffent⸗ 
lichkeit ausgelaſſen haben würde. Wenn Herr 
Stöcker ſich dieſen Erklärungen gegenüber auf 
feine Eigenſchaft als Kofprediger beruft, ſo wird 
er damit wenig Erfolg haben. Seit dem Regie ⸗ 
rungs antritt des Kaiſers Wilhelm iſt, ſoweit 
bekannt, Herr Stöcker in ſeiner Eigenſchaft 
als Hofprediger ebenſo wenig in Action 
getreten, wie während der Regierungszeit des 
Kaiſers Friedrich. 

Unter dieſen Umſtänden dürfte auch das 
Vertrauensvotum, welches Kerr Stöcker ſich 
in der letzten Verſammlung der Chriſtlich⸗ 
Socialen hat ertheilen laſſen, in weiteren Kreiſen 
keinen Eindruck machen. In der Rede, welche 
dieſem Votum vorherging, hat Stöcker, der ſonſt 
fo viel Aufhebens von ſeiner Mäßigung macht, 
den Schleier fallen laſſen und mit einer Offenheit, 
die gemeinſame Vertheidigung, Ausbreitung, Förde- die nichts zu wünſchen übrig läßt, erklärt, dem 
une un ln der deutſchen a Judenthum ann könne nichts helfen, ae 
In den nächſten Tagen nun begehen die daß man die Stellung der Juden | ſtematiſch, 
deutſchen Gewerkvereine (Girſch. Duncker) das em dem Wege Dei SH 4 
Feſt ihres 20jährigen Beſtegens. Mit Stol kurz, wo man kann, bekämpft“. Wer ſo ſpricht, 
können fie auf das in fo verhältnißmäßig kurzer der hört auf, praktiſche Politik zu treiben, der 
Zeit Erreichte blicken; fie können ſtolz ſein auf verurtheilt ſich ſelbſt zu der nothwendig unfrucht- 
jene Männer, welche trotz aller Beſchwerniſſe und | baren Rolle eines Demagogen. 

Anfechtungen muthig und ſelbſtbewußt für ihre | * fein Brief der Kaiſerin Friedrich an 
Intereſſen eingetreten find und für ihre fittliche, | Mackenzie.] Die „Daily News“ publicirt den 
wirthſchaftliche und geiſtige Erziehung wirken. folgenden Auszug aus einem von der Kaiſerin 
Aber auch alle Gebildeten und Beſitzenden ſollten | Friedrich an Sir Morell Mackenzie gerichteten 
angeſichts ſolcher Errungenſchaften nicht länger Schreiben: 

zögern, den Arbeitern die Kand zu reichen und | „Ich habe ſtets allen hervorragenden deutſchen Aerzten, 
fie in ihren poſitiven Reformbeſtrebungen zu | mit welchen ich zufällig in Berührung kam, mitgetheilt, 
unterſtützen. daß Sie mir bei meiner erſten Unterredung mit Ihnen 
gejagt hätten, daß, obgleich das, was Sie ſähen, un- 
ſchuldiger Natur wäre, ſie dennoch nicht ſicher ſeien, 
bis Virchow es unterſucht hätte, daß eine bösartige 
Krankheit beſtehen könnte, welche ſich dem Auge nicht 
zeigte, obwohl es ſich nicht beweiſen laſſe, daß das un⸗ 
günſtige Element des Falles das Alter meines Gemahls 
zu der Zeit wäre. Sie ſagten mir, daß ſich gutartige und 


rungenſchaft; ſie würden eher neue Uebel her- 
vorrufen, als alte heben.“ Die Arbeiter ſtimmten 
dieſen und ſpäteren Darlegungen rückhaltlos zu 
und damit war die Gründung von Gewerk- 
vereinen beſchloſſene Sache. 

Mit kleinen Anfängen beginnend, ſind die 
Gewerkvereine unter der Leitung ihres Be- 
gründers, der auch heute noch als Verbands- 
Anwalt an ihrer Spitze ſteht, groß und ſtark ge- 
worden, und gleichzeitig mit der Entwickelung ſind 
auch Achtung und Anſehen gewachſen. Die 
Organiſation zählt jetzt im ganzen 18 Gewerk- 
vereine der verſchiedenen Berufe mit zuſammen 
1300 Ortsvereinen und 60 000 Mitgliedern und iſt 
über ganz Deutſchland verbreitet. die Geſammt⸗ 
einnahme betrug in den Jahren 1869—1886 
9 000 000 Mk., die Geſammtaus gabe 7700 000 
Mark, hiervon für Rechtsſchutz, bei Arbeitloſigkeit 
und anderen Nothfällen, für Bildung u. ſ. w. 
1000000 Mk., für Krankenunterſtützung und 
Begräbnißgeld 4000000 Mk., Invalidenunter- 
ſtützung 670 000 Mk., Geſammtvermögen rund 
1300 000 Mk. Dieſe Ziffern ſprechen beredt, was 
Selbſthilfe vermag. f 

Die Gewerkvereine bilden eine rein wirthſchaft⸗ 
liche Organiſation und verfolgen unabhängig von 
jeder politiſchen Richtung ihre Wege; ſie erfreuen 
ſich deshalb nicht bloß der Sympathie von her- 
vorragenden Männern aller politiſchen Partei- 
Schattirungen, ſondern auch vieler Groß- 
induſtrieller. Schon der § 1 der Verbands- 
ſtatuten drückt ſich klar und deutlich über die 
Zwecke und Ziele der deutſchen Gewerkvereine 
aus. Er zeigt, daß die Organiſation nichts Unge- 
ſetzliches verlangt, nichts zu erreichen verſucht, 
was der ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung 
zuwider liefe und es iſt deshalb zu verwundern, 
daß man immer noch falſchen Anſchauungen über 
die Beſtrebungen jener Organiſation begegnet. 
Der genannte Paragraph lautet nämlich: 

„Der Verband der deutſchen Gewerkvereine bildet 
den dauernden Bund aller deutſchen Gewerk. und 
Ortsvereine, welche gemäß den Berliner Mufter- 
ſtatuten die Hebung der Arbeiterhlajfe zur Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Gleichberechtigung mit allen anderen 
Klaſſen auf dem Wege der geſetzlichen Reform, ins- 
beſondere durch Berüfsorganiſation, Bildung und Ge- 
noſſenſchaft erſtreben. der Zweck des Verbandes iſt 


wurde in letzter Zeit öfters erörtert. Hierzu wird 
nun der „Köln. Volksztg.“ von einem Manne, 
der jahrelang mit Emin Paſcha in perſönlichem 
Verkehr geſtanden, geſchrieben: „In dieſem 
Punkte bin ich trotz meinem vielen und freund- 
ſchaftlichſten Verkehr mit Emin zu keinem Er- 
gebniſſe gekommen. Daß er jüdiſcher Abſtammung 
ſei, wurde wegen feiner Phyſiognomie und ſeiner 
Kenntniß orientaliſcher Sprachen vielfach ver- 
muthet, aber aus Mangel anderweitiger Belege 
von niemanden behauptet. Der Proteſtant konnte 
in ihm einen Proteſtanten vermuthen, der Ka⸗ 
tholik einen Katholiken, da Emin mit allen Ein- 
richtungen der katholiſchen Kirche und den ver- 
ſchiedenen Obliegenheiten ihrer Prieſter vollkommen 
vertraut iſt. Dem Moslem ſagte er den Koran 
auf und dem Juden den Talmud. Mit all deren 


Deutſchland. 
an Berlin, 15. Oktober. So anerkennenswerth 
vom rein pſfuchologiſchen Standpunkt aus die 
Energie iſt, mit der Herr Stöcker den ihm vom 
Grafen Douglas in der bekannten Rede in 


Fra RNabbioſo. Kerben) 
13) Novelle von Konrad Telmann. 
(Fortſetzung.) M 

Benedetta war nach dem Tode des Fürſten 
ſüll und menſchenſcheu geworden, und keiner von 
den adeligen Herren wagte ſich an fie. Eines 
Tages aber hatte man ihr einen Brief Matteos 
in die Hände gefpielt, in dem dieſer an ſie ſchrieb: 
„Flieh' heute Nacht nach Pafjofonduto! Um 2 Uhr 
Morgens wird dich dort neben der Kirche ein 
Mann erwarten, der dich ſicher zu mir führt. 
Du haſt's geſchworen, mir zu folgen. Ich erwarte 
dich!“ Ein Zittern war ihr über den Leib ge- 
gangen, als ſie die Zeilen immer wieder und 
wieder geleſen. Sie war den ganzen Tag über 
zur Arbeit untauglich, ſaß in ihrer Kammer, 
ſtützte die Stirn in die Kand und ſann 
vor ſich hin. Gegen Abend aber klopfte fie 
an Don Gioſues Zimmerthür, hatte eine kurze, 
heimliche Unterredung mit dem Verwalter und 
ließ ſich endlich von ihm aufs Schloß führen, wo 
er ihr Gehör bei dem jungen Herzog auswirkte. 
Die Beiden waren dann allein geblieben, und 
Benedetta hatte den Herzog gebeten, er möge ihr 
Schutz gewähren, denn Matteo, der ihr 
Bräutigam geweſen ſei, rufe fie jetzt zu ſich, und 
ſie wolle keinem Briganten angehören, ſei aber 
keinen Augenblick länger ihres Lebens ſicher, 
wenn ſie ihm nicht gehorche, ſondern hier bleibe. 
Vom freien Felde werde er ſie eines Tages in 
Anweſenheit ſämmtlicher Tagelöhner fortſchleppen 
laſſen, oder ſie erſchießen, wenn ſich dazu keine 
Möglichkeit biete; ungerächt laſſe er ihren Un⸗ 
ae nicht, dafür kenne fie den „Nabbioſo“ 
zu gut. 

Der Herzog hatte die ſchöne Schutzflehende mit 
ſonderbaren, begehrlich aufleuchtenden Augen 
angeſehen, dann ihre Hände ergriffen und ge⸗ 
flüſtert: „Ihr ſeid eine gefährliche Dirne, Bene: 
detta, und dem, der Euch zu tief in die Augen 
ſchaut, kann es das Leben koſten. Der arme 
Achille hat's erfahren müſſen. Aber gleichviel: 
Ihr habt ein Anrecht auf meinen Schutz, und 
Ihr ſeid überdies viel zu ſchön, als daß man Euch 
eine Bitte abſchlagen könnte. Vertraut Euch alſo 
mir an! Und da ich Euch nicht ſchützen kann, 
wenn Ihr draußen auf dem Felde arbeitet oder 
drunten in den Tagelöhnerbehauſungen wohnt, 
ſo müßt Ihr bei mir im Schloſſe bleiben. Dorthin 


als je. Die beiten Leute waren ihm auf und 
davongegangen, und die Zurückgebliebenen redeten 
nur von Fra Rabbiofo und ſangen die Lieder, 
die auf ihn gedichtet worden waren. 

Bon Benedetta hörte man außerhalb des 
Schloſſes nichts. Nur war eines Tages wiederum 
ein Brief an ſie gekommen — diesmal auf 
dem üblichen Wege durch die Poſt und mit 
dem Stempel von Girgenti — in dem Matteo 
ſchrieb: „Weshalb kommſt du nicht zu mir? 
Jedes Kind in der Provinz kennt meinen 
Namen und kann dir den Weg zu mir weiſen. 
Ich mahne dich an deinen Schwur! Gedenke deſſen, 
was ich um deinetwillen that, und welchen Namen 
ich jetzt führe. Ich hole dich mit Gewalt, wenn 
du nicht freiwillig zu mir kommſt. Fürchte meinen 
Zorn! — Fra Rabbiofol” Aber Benedetta ver- 
ließ das Schloß nicht, und Fra Rabbiofo wartete 
in ſeinen Bergen vergebens auf ſeine Braut. 

Im Brigantenlager ſtand ſeit einiger Zeit — es 
hatte inzwiſchen ein neues Jahr begonnen, und 
der Januar war rauh und ſtürmiſch — nicht 
alles mehr fo, wie früher. Es waren wüſte Ge⸗ 
fellen, die aus Arbeitsſcheu, Raufluſt und Fang 
zu Abenteuern zu der Horde des berühmien Fra 
Rabbiofo gekommen waren, denen das freie 
Brigantenleben vor allem die Kusſicht eröffnet 
hatie, binnen kürzeſter Friſt zu anſehnlichem 
Reichthum zu gelangen. Sie ſahen ſich ſchwer ge- 
töuſcht. Denn was den Reichen abgenommen 
worden, das ſollte nicht den Räubern, ſondern 
den Armen zu gute kommen. Sie ſelber 
erhielten außer einer geringfügigen Belohnung 
nichts, als was ſie zu ihrer Ausrüftung und Be- 
köſtigung bedurften. Das aber war nicht nach 
ihrem Sinn. Sich zu mühen und zu plagen, ſich 
tauſend Gefahren auszuſetzen, nur, damit die ver⸗ 
kommenen Bettler in der Provinz ſich auch einmal 
ſatteſſen und ihre Lumpen erneuern konnten, das 
ſtachelte ſie zu Widerſtand und Empörung auf. 
Dazu hielt Fra Rabbioſo ſtrenge Manneszucht. Er 
duldete keinerlei Ausſchreitungen feiner Leute, er 
verbot jede unnöthige Gewalt und verhinderte 
alles Blutvergießen. Die Reichen wollte er be⸗ 
kämpfen, den Armen und Leidenden helfen, weiter 
nichts. Seine Leute aber, mit Ausnahme der 
Getreuen, die ihm blindlings gehorchten, wollten 
plündern, ihre Privatrache befriedigen, allen ihren 
Lüſten fröhnen. (Fortſ. f.) 


in ihren Käuſern vor ihm. Es kam fo weit, 
daß die Beſitzer einſam gelegener Grundſtücke 
ihr Anweſen im Stiche ließen und in die Städte 
flüchteten, weil ſie ſich draußen nicht mehr ſicher 
glaubten, ſondern jede Nacht aufgehoben zu 
werden fürchteten. Bor die Thore der Stadt 
wagten ſich die begüterten Kaufherren kaum 
mehr heraus und hatten es von der Regierung 
erreicht, daß auch Eiſenbahnen und Poſtwagen 
nur noch unter militäriſcher Bedeckung abge- 
laſſen wurden. Und die bewaffnete Macht ſah ſich 
außer Stande, in den herrſchenden Zuſtänden eine 
Aenderung hervorzurufen, da ja das Volk in Fra 
Rabbiofo feinen beſten Freund erkannte und feinen 
Helfer und Befreier pries. denn, was vorher in der 
langen Geſchichte des ſicilianiſchen Brigantaggio nie- 
mals vorgekommen, das geſchah unter der Haupt- 
mannſchaft Fra Rabbioſos; die Armen wurden durch 
die Briganten unterſtützt, und wehe der Behörde, 
die ſolche Unterſtützung der Darbenden auf Koſten 
der Reicheren, von denen das Geld doch ſtammen 
mußte, hätte direct oder indirect hindern wollen! 
Es war nichts ſeltenes, daß man eines Sonntags 
in dem für die Armen beſtimmten Opferſtock vor 
der Kirchenthür mehrere Banknoten von beträcht⸗ 
lichem Werthe vorfand; daß ſie von den Briganten 
kamen, verſtand ſich bei allen von ſelbſt, aber da 
keiner darauf ſchwören konnte, daß es fo ſei, 
gelangte das Geld ordnungsgemäß zur Ver- 
heilung. Was Wunders, wenn das Volk den 
Räubern insgeheim durch Eröffnung von Schlupf ⸗ 
winkeln, Bewirthungen und rechtzeitige War⸗ 
nungen Beiſtand leiſtete und die Verfolger oft 
genug wiſſentlich irreführte. denn der Armen 
und Bedürftigen waren unendlich viel mehr in 
der Gegend, als der Beſitzenden, die für Fab 
und Gut bangten und obendrein aus Furcht für 
ihr Leben gleichfalls nicht offen mit den Cara- 
binieri gemeinſame Sache machten. 

Ruch Schloß - Recalcati hatte unter den 
herrſchenden Zuſtänden ſchwer zu leiden. Zwar 
war von den Bewohnern deſſelben noch 
keiner aufgefangen worden, da die Herren immer 
ſchwer bewaffnet ausritten, aber ſie fühlten doch 
dabei recht wohl, daß die Luft ſchwül auf ihnen 
laſtete. Wenn ſie bei den Arbeitern auf den 
Feldern vorüberkamen, lüfteten ſich jetzt kaum 
mehr die Mützen zum Gruße vor ihnen, eine 
dumpfe Gährung machte ſich überall bemerkbar, 
und Don Gioſue war rathloſer und verzweifelter 


wagt ſich der Brigant nicht, ſollt' ich meinen. 
Wollt Ihr's ſo?“ 

Und mit roth überloderter Stirn hatte Benedetta 
dem Sprecher gedankt und feinen Vorſchlag an- 
genommen. Bon Stund' an blieb fie im Schloſſe. 
Es hieß, fie fei den Mägden im Haufe zugetheilt, 
weil ſie ſich fleißig und anſtellig zeige, und drunten 
im Hofe oder draußen im Felde ſah man fie von 
da an nicht mehr. Die anderen Dirnen aber raunten 
einander zu, Benedetta ſei des Herzogs Geliebte ge- 
worden, wie fie vorher die des Fürſten geweſen; 
ſie habe es ſehr gut droben im Schloſſe, nur ihre 
Ehre ſei für immer verloren gegangen. Und die Burſche 
zogen die Sürnen kraus, wenn man den Namen 
des Mädchens ausſprach, ballten die Fäuſte und 
murmelten zwiſchen den Zähnen: der Tag werde 
ſchon noch kommen, wo Fra Nabbiofo ihr und 
dem ganzen adeligen Neſte da oben zeigen 
könne, wie der Sicilianer einen ehrloſen Verrath 
beſtrafe. b 

Durch Benedettas Vermittelung war denn auch 
Don Biofue fein Amt erhalten geblieben, das er 
in taufend Aengften weiter führte, immer bis an 
die Zähne bewaffnet und immer darauf vorbe- 
reitet, daß eines Tages Fra Rabbioſo, wie der 
Erde entftiegen, vor ihm auftauchen werde, um 
ihn wegen all ſeiner Bübereien zur Rede zu 
ſtellen. Denn Fra Rabbiofo war jetzt der einzige 
Name, von dem man auf Schloß Recalcati und 
in der ganzen Umgegend redete. Wie es ſich ver- 
breitet hatte, wußte niemand, aber jeder erfuhr 
es, daß Fra Rabbioſo der Kauptmann einer 
großen Räuberbande geworden, deren Haupt- 
quartier Klüfte und Köhlen des Pizzo di Camma⸗ 
rata bildeten, und deren Aufgabe darin beſtand, 
den Beſitzenden den Krieg zu erklären und den 
Bedürftigen zu helfen. der Calabreſer war bei- 
nahe darüber vergeſſen, von Sta Rabbioſo 
aber fangen die wandernden Volks - Zrou- 
badoure zur Mandoline wunderbare Be 
richte, wie er vom Himmel geſandt worden 
ſei, um die Armuth des darbenden Volkes 
zu lindern und das göttliche Evangelium zu 
predigen, daß alle Menſchen Brüder ſeien. Die 
Kinder kannten ihn, und wenn ſie in ihren 
Spielen als Briganten gegen einander fochten, 
wollte jeder Fra Rabbioſo fein; die Armen 
falteten, wie Segen für den Räuberhauptmann 
vom Himmel herabflehend, die Hände, ſo oft 
feiner erwähnt wurde; und die Reichen zitterten 


g. ſemin paſchas Religion f. die Srage, 0 ¼ 
Emin Paſcha Chriſt, Jude oder Mohamedaner iſt, 
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laſſen. 


Augenblick mit den beiden Händen offen, 


religiöfen Uebungen und Gebräuchen zeigte er ſich 
Canüle ſofort eingeſeift wird, ein Verfahren, das oft 
ſchwere Krämpfe und Kuſtenanfälle verurſacht. Nach- 
dem die Operation vorüber war, gratulirte ich Dr. 
| Bramann zu feinem Erfolge. Ich habe ſchon bemerkt, 
wie der des Arenprinzen, der 
Kehlkopfſchnitt in der Regel keine Schwierigkeiten 
macht; aber in Anbetracht, daß der junge Chirürg an 
feinem künftigen Kerrſcher operirte und natürlichen. 
weile durch die kaum verhütete Chloroform Kataſtrophe 
s . er ſeine Sache ſehr gut. 
| Als ich das Zimmer verließ, fragte ich Mr. Hovell, ob 


vollkommen vertraut, 


Er beſuchte den Gottesdienſt der verſchiedenſten 


Culte und war überall zu Hauſe. Direct um ſeine 


religiöſe Ueberzeugung befragt, antwortete er 
freundlich, dabei eigentümlich den Mund ver- | 


ziehend: „Sie haben den Beweis, daß ich alle 


Religtonsgenoſſenſchaften achte und reſpectire und 
auch ihre inneren Einrichtungen kenne; was aber 
meine innerſte Ueberzeugung iſt, darüber befragen 


Ste mich lieber nicht.“ Diefer Punkt wurde darum 
ruhen gelaſſen. 


huldige. Dr. Junker bezeichnet ihn (in den „Mit⸗ 
theilungen der k. k. Geograph. Geſellſchaft!“ Wien 
1888, Heft5 und 6, Seite 251) geradezu als Mo- 
hamedaner: „Emin Bey hatte als „Mohame- 
daner“ für feine Berfon weniger zu fürchten“ etc. 

„r. Ihring-Mahlow!] ift, wie der „Volks- 
Zeitung. von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, 
gegenwärtig ſeiner ſtaatsrettenden Thätigkeit ent- 
zogen und bei der königlichen Eſſenbahndirection 
Hannover im Betriebsamt Hannover Rheine und 
zwar auf Station Bad Oeynhauſen, Nordbahnhof, 
als Stationsaſpirant beſchäftigt. 


München 1888.] Der Schluß der Ausftellung 


mit Preisvertheilung findet am 16. Oktober, 


Vormittags 11 Uhr, ſtatt. Das finanzielle Ergeb⸗ 


niß der Kraft. und Arbeitsmaſchinen⸗Ausſtellung gräbniß eintreffen würden, Ge. Majeftät ganz in Ruhe 


muß als ein äußerſt günſtiges bezeichnet werden; 
insbeſondere in letzter Woche war der Beſuch 
noch ein äußerſt reger. 


[Neues aus Afrika.] Aus Brüffel, 13. Okt., 
wird der „M. A. 3.“ gemeldet: Hier eingetroffene 


Nachrichten laſſen die Lage in Mittelafrika als 
troſtlos erſcheinen. 

Im Wahlkreiſe Bielefeld⸗Halle-Herford!] hatte 
der Vorſtand des nationalliberalen Wahlvereins 
es abgelehnt, mit der freifinnigen Partei behufs 


Beſeltigung der conſervativen Abgeordneten Stöcker 


und Genoſſen in Verbindung zu treten. Nunmehr 
erlaſſen eine Anzahl der angeſehenſten National- 
liberalen in Bielefeld einen Aufruf, um „ein ge- 


ſchloſſenes Vorgehen ſämmtlicher Liberalen gegen 


die Conſervativen zu erzielen“, da die deutſch⸗ 
freiſinnige Partei ein zweckentſprechendes Ent- 


gegenkommen gezeigt habe. „Da durch die Bor- | 
ſchläge der freiſinnigen Partei ein Zuſammengehen 
aller Liberalen ermöglicht iſt und nur bei einem 


ſolchen Ausſicht auf einen Wahlſieg und eine 
Beſeitigung der bisherigen conſervativen Ver- 
tretung denkbar iſt“, jo wird von den Unter- 


zeichnern zu einer näheren Beſprechung nach 


Bielefeld eingeladen. 


K. Neumünſter, 14. Oktbr. Die heutige dele⸗ 
girten - Berfammlung der deutſch⸗ freifinnigen | 


Partei in Ghleswig-Holftein war ſehr zahlreich 


beſucht. Der Abg. Hänel hielt eine zündende An- 


ſprache. Beſchloſſen wurde, einen Aufruf in meh- 
reren hundert Tauſenden Exemplaren in der 


ganzen Provinz zu verbreiten und energiſche Agi- | 


tation einzuleiten. Die bisherigen Abgg. Hänel- 


Altona, Geelig-Riel, Pflüg⸗Süderdithmarſchen und 
Berling-Cauenburg würden wieder aufgeftellt und 
in den ſonſtigen Wahlkreiſen neue Candidaten 
Bei der Wahl i. J. 1885 wurden in 
Schleswig-Holſtein für deutſch-freiſinnige Candi-⸗ 


nominirt. 


daten 1276 Stimmen, für nationalliberale Candi- 


daten 1086 Stimmen und für conſervative Candi⸗ 
daten 940 Stimmen abgegeben, wobei indef zu 
bemerken, daß die deutſch⸗ freifinnige Partei da- 


mals in 3 Wahlkreiſen keine eigenen Candidaten 
aufgeſtellt hatte. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 14. Oktober. König Milan von Serbien 
des 


empfing heute Vormittag den Miniſter 
Keußern, Grafen Kalnoky, in anderthalbſtündiger 
Privataudienz, Mittags fuhr er beim Aus- 
wärtigen Amte vor, woſelbſt er für Graf 
Kalnoky ſeine Karte zurückließ. Nachmittags 


empfing er den Beſuch des Erzherzogs Wilhelm. 
Erzherzöge Karl 


Kronprinz Rudolf und die 
Ludwig und Otto gaben bei ihm ihre Karte ab. 
Nach den bisherigen Dispoſitionen erfolgt die Ab- 
reife des Königs am Donnerſtag. Heute Nach⸗ 
mittag fand beim Kaiſer ein Diner ſtatt, an 
welchem der König von Serbien, der Prinz von 
Wales, der ſerbiſche Geſandte und der engliſche 
Botſchafter theilnahmen. . 

Wien, 16. Oktober. Die geſammte Preſſe 
charakteriſirt und bekämpft die Ernennung des 
Grafen Schönborn als eine Wendung nach rechts. 
Sogar die „Preſſe“ erklärt, daß ſie den neuen 


Miniſter, wenn er bei feinen Beſtrebungen ver- | 
harre, nicht unterſtützen könne. Das „Fremden- 
blatt“ bezweifelt die Sinnesänderung Schönborns, 
conſtatirt das Hinabgleiten des Cabinets zu einem 


Parteiminiſteriüm, das vermehrt, kaum aber ge- 
ſtärkt worden jel, und befürchtet eine Verſchärfung 
der Gegenſätze und Kämpfe. Die ſlaviſchen und 
kirchlichen Blätter jubeln. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 13. Oktober. Trotz beruhigen- 


der Verſicherungen der bulgariſchen Regierung, 
Macedonien betreffend, hat der permanente 
Kriegsrath des Yildis- Kiosk beſchloſſen, die 


Truppenzahl in Macedonien zu verſtärken und 


überall daſelbſt durch den in Albanien weilenden 

Derwiſch Paſcha Kriegsgerichte einführen zu 
(Sthf. Ztg.) 

Die Mackenzie-Brochüre. 

In weiterer Ausführung ſchildert Mackenzie 


die Ereigniſſe in San Remo und erzählt zunächſt 


die Operation des Kehlkopfſchnittes. 

„Der Kronprinz begab ſich in ſein Wohnzimmer, wo 
die Operation vorgenommen werden ſollte. Das Beit 
wurde einem Fenſter gegenübergeſtellt. Bramann gab 
dem Kronprinzen Chloroform. Sobald der Kronprinz 


das Bewußtſein verlor, beforgte Dr. Krauſe dies. Ich 


fühlte den Puls. Kurz nachdem Dr. Bramann den 
erſten Einſchnitt gemacht hatte, 
Puls ſchwach und das Geſicht blaß wurde. Ich hob 
eines der Augenliber empor und bemerkte, 


von Herzſchwäche. 


gejeßt. 


öffnete, bemerkte ich, daß er den Einſchnitt etwas nach 
rechts, nicht direct in der Mitte machte. 


Trachea geöffnet hatte, hielt er die Wundöffnung einen 


Biutung aufhörte, ſtatt, wie die engliſchen Aerzte es 
machen, ſofort die Canüle einzuführen. Dann führte 
er ein großes, langes, etwas trichter förmiges Rohr ein. 
Ich muß geſtehen, daß die Verzögerung in der Ein- 
führung der Canüle mir als eine Verbeſſerung dem 


Selbſt der intimſte Freund, den 
Emin Paſcha in Afrika hatte — Conſul Hanſal | 
hat nie erfahren, welcher Religion Emin eigentlich 


bemerkte ich, daß der 


daß die 
Pupille ſehr erweitert war; es waren dies Anzeichen 
Das Chloroformiren wurde ein 
paar Minuten ausgeſetzt, und ſobald der Puls wieder 
einigermaßen ſtärker war, wurde die Operation fort- | 


8 ö 
Nach dieſem Vorfall ſchien mir Dr. Bramann etwas 
verwirrt zu werden, doch nicht jo, daß es ihn am ge⸗ 
ſchichten Operiren verhinderte. Als er die Luftröhre 


Doch ſchien 
mir die Abweichung unbeträchtlich. Nachdem er die 


bis die 


üblichen Verfahren gegenüber erſchien, bei welckem die 
daß in einem Falle, 


eiwag nervös war, machte 
er bemerkt hätte, daß die Trachea ein wenig rechts von 
der Mitte geschnitten worden ſei; 
ſah es, aber ich meine, es wäre eher bedeutend mehr 
rechts geweſen als ein wenig.” 


Mackenzie ſchildert nun weiter, daß die zuerft in 


Gebrauch genommene Canüle ſich als nicht paſſend er- | 


wies und daß die von ihm vorgeſchlagene Röhre zu 
ſpät eingeführt wurde. Die umpaſſende Canüle hatte 
ſtarken Kuſten hervorgerufen, wodurch die Krankheit 
des Kalſes, die früher nur langſame Fortſchritte gemacht 
hatte, in die größte Activität gerathen war. Es erfolgte 
am 9. März der Tod des Kaiſers Wilhelm, der den 
nunmehrigen Kaiſer Friedrich tro des rauhen Wetters 
zur ſofortigen Abreiſe nach. Berlin veranlaßte. 
Auf dem Wege nach Berlin, in Leipzig, ließ Fürft 
Bismarck den engliſchen Arzt zu ſich ins Coups rufen 


und erſuchte ihn, ſein Möglichſtes zu thun, den Kaiſer 


Kraft- und Krbeitsmaſchinen-Ausſtellung, in ei a 
ſtimmungen dahin getroffen hätte, Fürſt Bismarck ſagte, 


zu ſchonen. Mackenzie erwiederte, daß er ſchon Be⸗ 


er würde gerne dazu beitragen, dem kranken Kaiſer 
alle unnütze Mühe und Aufregung zu erſparen, und 
daß, bis die fremden Fürſten zu Kaſſer Wilhelms Be- 


gelaſſen werden könne. 
„Ein verhängnißvoller Tag“, iſt das Kapitel über⸗ 


ſchrieben, in dem er von den Vorgängen des 12. Kpril 
ſpricht. Mackenzie ſagt: „Da dieſer Tag ein Wende-. 


punkt in der Krankheit war, brauche ich keine Ent⸗ 
ſchuldigung vorzubringen, wenn ich alles weitläufig er- 
zähle, was an dieſem Tage vorging. 


ſtarke Kusdrücke gebrauche, fo iſt es, weil meine Ge- 


fühle ebenſo ſtark angegriffen find, Wenn ich nichts 
milder beſchreibe, ſo habe ich auch nichts böswillig 
übertrieben. In der Nacht vom 11. zum 12. April 


hatte der Kaiſer ſchwere Kuſtenanfälle zwiſchen Mitter⸗ 


nacht und ein Uhr. Um halb 5 bemerkte Mr. 
Hovell, daß, obgleich die Luft frei in die Canüle ein- 


ſtrömte, der Athem doch von einem Geräuſche begleitet 
war, als ob etwas über das untere Ende der Canüle 


etwas von der Hinterwand zu 


hörte aber nicht auf. Der 


die mit Schwamm überzogen 


eine Zampon-Ganüle, 
war, entfernte den Schwamm und verſuchte die Canüle 
in die Luftröhre einzutreiben. Wieder kam keine 


Luft durch die Röhre, 


Gelegenheit zerreißend. Wieder mußte der Proſeſſor 
die Canüle entfernen, und auf dieſe Zurückziehung 
folgten wieder heftiger Huſten und Ströme von Blut. 
Zu meinem Entſetzen ſteckte nun Profeſſor v. Berg- 


{ ein. 
er erwiderte: „Ich 


Wenn ich 
| feinem Tode. 
HLandſchreiben hier wiederzugeben, aber ich werde es 


ſchlimmſten Befürchtungen. 
Das 


[Bergmann hineingeſtoßen wurde. 
der Eiter nach der Bruſt herunter eingreifen würde, und 
Jes war nur zu wahrſcheinlich, daß die ganze Vorder- 


mann ſeine Finger tief in die Wunde und verſuchte 


darauf wieder, eine Röhre einzuführen. Wieder ohne 


Erfolg, und nochmals entſetzlicher Kuſten und maſſen⸗ 


hafte Blutung. Profeſſor v. Bergmann verlangte dann 
| nach feinem Aſſiſtenten, der im Wagen wartete. Es „Pol. Nachr.“ zufolge dürfte die Conferenz zunächſt 
ſchien, als wollte er noch weitere Eingriffe machen, 
die Wunde zu vergrößern, aber die Ankunft Hr. 5 
Concurrenz vorbereiten helfen. 

9 v. lied übergab a le ſo⸗ 
eich die weitere a 7 r junge Chirurg 8 5 
19 0 ee den Kaiſer nach feiner Rückkehr von der Reife 


durch eine Deputation zu begrüßen und der 


um 


Pramanns rettete den Kaiſer vor weiterer Folter. 


nahm eine Canüle von mäßiger Größe (Nr. 8) und 
führte ſie mit der größten Leichtigkeit in die Trachea 
Es hatle überhaupt nie Schwierigkeiten gemacht, 
die Canüle einzuſetzen. Ich hatte in Gegenwart meiner 
Collegen, der Herren Doctsren Wegner und Krauſe, 
um 10 Uhr deſſelben Tages eine Canüle eingeſetzt und 
fie ſpäter wieder herausgenommen und eine andere ein- 
geführt. Obgleich beide Röhren leicht eindrangen und 
weder Huſten noch Blutung veranlaßten, waren ſie doch 
nicht ganz paſſend, und andere mußten herbeigeſchafft 
werden. Der Kaiſer huſtete unaufhörlich und verlor 
viel Blut — beinahe zwei Stunden lang — nach 
Bergmanns vergeblichem Kampfe mit der Canüle. 
Dann trat Erleichterung ein, obgleich Se. Majeſtät 
noch immer huſtete und in Zwiſchenräumen etwas 
Blutung eintrat, bis der Kaiſer zu Bett ging. Eine 
halbe Stunde, nachdem Bergmann ſich entfernt hatte, 
ſchichte der Kaiſer nach mir und fragte: „Warum hat 
Bergmann feine Finger in meinen Hals geſteckt.““ Se. 
Majeſtät fuhr fort: „Ich hoffe, Sie werden nicht mehr 
erlauben, daß Profeſſor v. Bergmann an mir weitere 
Operationen vornimmt.“ Ich antwortete: „Nach dem 
Vorgefallenen, Majeſtät, muß ich die Ehre aufgeben, 


v. Bergmann in Zukunft Ihren Kals berühren bürfte.“ 


Der Kaiſer hat Bergmanns rauhe Behandlung nie ver⸗ 
Conſtant 


geſſen, obgleich ſeine edle Natur es nicht zuließ, daß er 
es ihm nachtrug.““ 
„Der Kaiſer kam ſpäter öfters auf Bergmanns rauhe 


Behandlung zurück und ich habe unwiderlegbare Be- 
weiſe über Sr. Majeſtät Meinung in dieſer Sache in 


feiner eigenen Kandſchrift, geſchrieben drei Tage vor 
Es wurde mir nicht erlaubt, dieſes 


gern jedem zeigen, der ein Recht hat, es zu ſehen. 
(Ben dieſem Kandſchreiben iſt inzwiſchen, wie wir ſchon 
mitgetheilt haben, im „Brit. Medical - Journ.“ ein 
Facſimile erſchienen, welches lautet: the same Hovell 
just tried before Bergmann illtreated me). Die Be- 
weiſe der Wahrheit ſind nicht immer ſo leicht zu er⸗ 
bringen, wenn Herr v. Bergmann und ich wider⸗ 
ſprechende Ausfagen machen. Aber hier wenigſtens iſt 
ein Zeugniß von Bergmanns Wahrheitsliebe, wenn 
Bergmann ſagt, der Kaiſer „hätte dankbar ſeine Hand 
gedrückt“. Des hohen Patienten eigene Kandſchrift be- 
weiſt, daß er unter keiner Bedingung mit Bergmanns 
Behandlung zufrieden war.““ 

„Am nächſten Tage bewahrheiteten ſich meine 
Die Temperatur verblieb 
auf der gleichen Höhe (102 —103 0 Fahrenheit), und 
Eiter in großer Menge begann aus der Canüle und 
dem unteren Theil der Wunde auszufließen. Wenn man 
nun auf den Hals drückte und die Hand nach oben 
bewegte, konnte man die eitrige Maſſe in Ueberfluß 
ausſtrömen ſehen. Dies beweiſt, daß ein Abſceß ſich 
nor der Canüle gebildet hatte, dort wo ſie durch 
Es war ſicher, daß 


feite des Halfes ſich in ein ungeheures Geſchwür ver- 
wandeln würde. Dies führte weitgreifende Zerſtörung 


ſucht, und in kurzer Zeit zum Tode führend. dieſe 
verhängnißvolle Complication, muß man ſich erinnern, 
war keineswegs eine natürliche Folge der Krankheit, 
ſondern nur der Verletzung zuzuſchreiben, die Bergmann 


verurſachte, indem er mit einer unbeſchützten Röhre aufs 


Gerathewohl hineinſtach.“ 
„Da die Sache jo ernſt wurde, konnte ich nicht um- 


hin, den Kaiſer zu benachrichtigen, daß er ſich in einer 


äußerſt gefahrvollen Lage befinde, und ich wagte, Sr. 
Majeſtät die Andeutung zu machen, daß, wenn er noch 
etwas in Ordnung zu bringen hätte, er es jetzt thun 
ſollte. Der Kaiſer empfing dieſe Nachricht mit ſeiner 


gewöhnlichen vollkommenen Ruhe und drückte mir 


warm aber ernſt die Hand, indem er langſam ſagte: 
„Ich danke Ihnen, daß Sie mir es ſagen. Ich hoffe, 
daß es mir beſſer gehen wird — meines Volkes wegen.“ 
Ich bemerkte, daß der Kaiſer eine kurze Pauſe machte 
nach dem Worte „beſſer“, als ob er laut dächte. In 
dieſem Augenblick dachte Friedrich der Edle unzweifel⸗ 


haft an ſeine erleuchteten und weitreichenden Pläne für 


die innere Entwickelung Deutſchands, die in ſeinem 
Geiſte während aller dieſer langen Jahre gewiſſen⸗ 
hafter Vorbereitung zur Reife gelangt waren. Sein 
Bedauern über die Vergeblichkeit aller dieſer Pläne 
galt nicht ſich ſelbſt, ſondern ſeinem Volke, das den 
Segen ſeiner weiſen und wohlwollenden Regierung 
fene müßte, ehe es ihn noch recht würdigen 
onnte.““ 

„Bis zum letzten Augenblicke dachte er an das Wohl 
anderer. Da ich auf meinem Wege von meinem Zimmer 
zu denen des Kaiſers einen Balkon zu paſſiren hatte, 
und es in der erſten Kälfte des Juni ziemlich kühl 
war, hatte ich mir eine leichte aſthmatiſche Erkältung 


zugezogen. — Während der Nacht wechſelte ich die Ca- 


nüle mehrmals, der Kaiſer legte ſeine Hand leicht auf 
meine Bruft und ſah mich mit einem Blicke tiefiten 
Mitgefühls an. Er drückte ſo in ſtummer Weiſe ſein 
Bedauern über mein Leiden aus.“ 
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der Damiiger Zeitung. 
Berlin, 15. Okt. 


aufftändiſchen Bewegung in Deutig-Ditefrike | 
iſt nach der „Poſt“ noch wenig zu verſpüren, 
vielmehr ſind die neueſten Nachrichten nach wie 
und es war klar, daß, ſtatt 
in die Luftröhre einzutreten, die Canüle vorn vor der 
Trachea eingetrieben war, die zarten Gewebe bei dieſer 


vor ernſter Natur. 


Berlin, 15. Oktbr. Im Reichsamte des Innere | 0 
mit einer Anſprache, worin er auf den geſchaffenen 


findet morgen unter dem Vorſitz des Minifters 
v. Bötticher eine Conferenz der von den einzelnen 
Bundesregierungen entſendeten Delegirten ſtatt, 


Kaiſers 


politiſche Grundsätze mühten 
| haben, dies treffe auf die Situation in Verſailles 


| 40000 Stück von der Mackenzieſchriſt wurden 
heute hier „wegen Majeſtätsbeleidigung“ con- 
fiscirt. 

Von einem Zurückfluten der 
Hamburg-Rliong vollzog ſich fill und ohne 


N 


um über die Ausführung des Reichstagsbeſchluſſes 
betreffend die Errichtung eines Denkmals für den 
verſtorbenen Kaiſer Wilhelm zu berathen. Den 


die Anträge betreffend das Kusſchreiben einer 


Berlin, 15. Oktober. Der Magistrat beſchloß, 


Freude über den Verlauf der Kaiſerreiſen in 
einer zu überreichenden Huldigungsadreſſe Aus⸗ 
druck zu geben und darin die Bereitwilligkeit 
der Stadt auszuſprechen, einem Wunſche des 
entfprechend einen momumenkalen 
Brunnen nach dem Modell des Profeſſors Rein- 
hold Begas zu errichten und zu unterhalten. 


— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ be- 


ſpricht die Tendenz der Politik des Kaiſers 


Wilhelm I und des Kaiſers Friedrich. Die Con- 
ſequenz des monarchiſchen Princips ſei, daß der 
Träger der Krone feine perſönliche Kuffaſſung in 
den Regierungsakten ausdrücke. So ſei es auch 


zwiſchen Vater und Sohn geweſen. Meinungs- 


e verſchiedenheiten 
Eure Majeſtät länger zu behandeln, wenn Profeſſor 


ſeien zum Ausdruck ge- 
kommen, am prägnanteſten bei dem Beſuch 
des Kronprinzen in Danzig im Jahre 1883. 
herrſchte ſolche auch in der aus- 
wärligen Politik. Es beſtehe kein Zweifel über 
die Kinneigung des Kaiſers Wilhelm zu einer 
ruſſiſchen Politik, wie über Kaiſer Friedrichs Vor- 
liebe für engliſche Beziehungen. Zur Zeit des 
framzöſiſchen Krieges ſei der Kronprinz 40 Jahre 
alt geweſen und habe alſo eine eigene unabhängige 
Meinung gehabt. Es fei nicht wunderbar, daf 


eine gegenſeitige Mittheilung über auswärtige 


Politik wenig ſtattfand; eine ſolche That⸗- 


ſache ſei vollkommen natürlich und berechtigt. 


Meinungsverſchiedenheiten über 
ihre Wirkung 


Tiefgreifende 


zu. Die Beſorgniß einer Einmiſchung der 
neutralen Mächte, welche damals den Kaiſer 
Wilhelm und feine Rathgeber erfüllte, ſei offen 
an die damaligen politiſchen Freunde des Aron- 
prinzen, worunter ſich viele theoretiſche, kaum 
ein praktiſcher Politiker befand, nicht herange- 
treten. Die Gegner der monarchiſchen Einflüſſe, 
welche ihre Gegnerſchaft gegen das Beſtehende mit 
dem Namen Kaiſer Friedrichs zu becken ſich bemühten, 
würden dieſen ihren Irrthum erkannt haben, 


wenn dem Kaiſer Friedrich eine längere Regie- 


der Gewebe rings um die Trachea herbei, langſam 1 beſchtleden geweſen würe⸗ 


des Kaiſers Stärke unterminirend und ſicher zu Schwind- 


Die Fortſetzung 
feiner Regierung würde dieſelben überzeugt haben, 
daß ein König Preußens als deutſcher Kaiſer mit 
den Grundſätzen, die fie dem damaligen Aron- 
prinzen unterſchieben wollten, nicht zu te- 
gieren vermöge. Es ſei deshalb eine unehrliche 
Argumentation, wenn reichsfeindliche Organe aus 
der Thatſache, daß 1870/71 die politiſchen Ueber- 


zeugungen des Kaiſers und des Kronprinzen nicht 


übereinſtimmten und daß deshalb ein eingehender 
Meinungsaustaufh zwiſchen ihnen unterblieb, 
irgend welche politiſchen Conſequenzen ziehen 


wollten. 
— Profeſſor Kinſchius iſt an Stelle Beſelers 


in das Herrenhaus berufen. 
— Heute fand die feierliche Uebernahme des 


| Rectorats der Univerfität durch den Profeſſor 


Gerhardt ſtatt. 

— Vormittags 9 Uhr fand in der Kedwigshkirche 
die Conſecration des Armeebiſchofs Aßmann 
durch den Fürſtbiſchof Kopp unter Aſſiſten des 


Biſchofs Redner von Kulm und des Weihbiſchofs 


Gleich ſtatt. Von den Staatsbehörden wohnten 
der Cultusminiſter von Goßler, der Geheimrath 
Naſſe und der Generallieutenant von Grolmann 
in Vertretung des Kriegsminiſters und von Seiten 
der Stadt die Stadtſchulräthe der Feier bei, welche 
nach dem Ritual verlief. Nachher wies der Fürſt⸗ 
biſchof Kopp in feiner Anſprache darauf hin, das 
Feſt fei eine neue Beſtätigung des Friedens 
zwiſchen Staat und Kirche; das Amt eines 


Armeebiſchofs ſei verantwortungsvoll aber werth⸗ 
voll 


für die Wehrkraft des Landes, da 
die Religion allein Opferwilligkeit, Gehorſam, 
Furchtloſigkeit, Zucht und Sitte ſchaffe. Möge es 
dem Biſchof gelingen, die von dem Staate und 
der Kirche auf ihn geſtellten Erwartungen zu er⸗ 
füllen. \ 

Berlin, 15. Oktober. Die heute Morgen aus- 


| gegebene Mackenzie Brohüre wurde früh hier 


maſſenhaft verkauft. Vormittags wurde fie zu- 
nächſt bei Mittler confiscirt (womit preßgeſetzlich 
während der Dauer der Confiscation der Weiter- 
vertrieb und der Abdruck der incriminirten, 
natürlich nicht der übrigen, Stellen unterſagt ift). 
Mittags wurde ſie bei ſämmtlichen Sortiments⸗ 
buchhändlern von Polizeibeamten abgeholt. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge hat das 


| Gericht zu Mülheim a. N. die Veſchlagnahme 
der Mackenziebrochüre wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
| gung ausgeſprochen, worauf der Staatsanwalt 
zu Duisburg die Beſchlagnahme anordnete. 


Leipzig, 15. Oktober. (Privat - Telegramm.) 


Kamburg, 15. Oktober. Der Zollanſchluß 


Störung. Die Eröffnung des freien Verkehrs iſt 


vorausſichtlich am Donnerſtag zu erwarten. An 
der VBörſe gedachte der Präſident der Handels- 


kammer des wichtigen Ereigniſſes in feierlicher Weiſe 


Freihafen und die ſonſtigen Anlagen hinwies, die 
Kamburg zum Stolz und dem Reiche zur Ehre 


gereichten. Er dankte ſodann der Reichsregierung, 
dem Bundesrathe, dem Reichstage, dem Senate 


der Bürgerſchaft und allen Mitarbeitern an dem 
Werke und ſprach die Erwartung aus, der 
Kandel und die Induſtrie Famburgs würden auch 


ferner blühen und gedeihen zu eigenem Segen 


und zum Nutzen des Reiches. 

Straßburg, 15. Okt. Der Redacteur der cleri- 
calen Zeitung „Lorrain“ in Metz, Albert Louis, 
franzöſiſcher Unterthan, iſt ausgewieſen worden. 

Wien, 15. Okt. Die Eröffnungsvorſtellung im 
neuen Burgtheater iſt ſehr glänzend verlaufen. 
Der Kaiſer und die haiferlihe Familie, ſowie die 
anweſenden Fürſtlichkeiten, der Kofſtaat, die Mi- 
niſter Kalnokn, Taaffe und Gautſch, der General- 
intendant, der Erbauer des Theaters Haſenauer, 
zahlreiche Vertreter der Ariſtokratie und des diplo⸗ 
matiſchen Corps, Staatswürdenträger, Vertreter der 
Kunſt, auswärtige Intendanten, Directoren und 
Schriftſteller wohnten der Vorſtellung bei. Als im 
Prolog Sonnenthal dem Kaiſer Dank ausdrückte, er- 
hob ſich das Publikum und brach in ſtürmiſche Koch- 
rufe auf den Kaiſer aus; dieſelbe Ovation, nur 
noch begeiſterter, fand zum Schluſſe des Prologs 
ftatt, als die auf der Bühne verſammelten Mit- 
glieder der Hofbühne die Bolkshumne abfangen. 
Der Kaiſer ſowie die Mitglieder des Kaiſerhauſes 
dankten wiederholt durch Verneigen gegen das 
Publikum; die Feſtſtimmung hielt bis zum Schluß 
der Vorſtellung an. Die Schönheit des Hauſes 
erregte allgemeine Bewunderung. 

Paris, 15. Oktober. Bei Vorlegung des Re⸗ 
viſionsenkwurfs erklärte Floquet, er halte es für 
nothwendig, durch dieſe Vorlage den berechtigten 
Wünſchen des Landes zu genügen. Die Republik 
werde außerhalb der Discuſſion bleiben, denn 
dieſe ſei ſelbſt eine Form des allgemeinen Stimm- 
rechts, während bei der Monarchie von einem 
allgemeinen Stimmrecht keine Rede ſein könne. 
Es handle ſich darum, die republikaniſchen 
Einrichtungen nicht zu zerſtören, ſondern zu ver⸗ 
beſſern. Man müſſe der Republik Waffen ver⸗ 
leihen gegen alle Berſuche einer royaliſtiſchen und 
dictatoriſchen Reſtauration. Floquet verlas unter 
dem Beifall der Linken den Geſetzentwurf und 
beantragte die Verweiſung deſſelben an die Com- 
miſſion, welche bereits mit der Prüfung ähnlicher 
Entwürfe betraut geweſen ſei. Andrieux ver- 
langte die Einſetzung einer Speclal-Commiſſion. 
Floquet erklärte ſich damit einverſtanden, ver⸗ 
langte jedoch die Dringlichkeit der Vorlage. 

Paris, 15. Okt. Auf Antrag Floquets ſetzte die 
Kammer die Discuſſion über das Budget auf 
den nächſten Montag feſt. Floquet brachte das 
Project der Verfaſſungsreviſion unter dem großen 
Beifall der Linken ein. Die Sitzung, welcher 
Boulanger beiwohnte, wurde ohne Zwiſchenfall 
geſchloſſen. 

Rom, 15. Okt. Der Kaiſer ritt Vormittags im 
Garten des Quirinal ſpazieren und nahm ſpäter 
Vorträge entgegen. . 

Rom, 15. Oktober. da das geſtern einge⸗ 
tretene Regenwetter andauert, unterblieb heute 
die Tivolifahrt. Weitere Beſtimmungen betreffs 
der heutigen Unternehmungen des Kaiſers ſind 
angeſichts der ſchlechten Witterung nicht getroffen. 

— Crispi hatte Vormittags mit dem Grafen 
Bigmarck eine längere Unterredung. 

Rom, 15. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 
(W. T.) der Kaiſer beſuchte in Begleitung 
des Flügeladjutanten das Coloſſeum und den 
Palatiniſchen Hügel; während des Beſuches trat 
ein ſo hefliger Regen ein, daß der Kaiſer ſtatt des 
bei der Herfahrt benutzten offenen Kofwagens 
zur Rückfahrt nach dem Quirinal Abends 6 Uhr 
einen geſchloſſenen Privatwagen benutzen mußte. 
Bon der Bevölkerung wurden ihm auch bei 
dieſer Ausfahrt begeiſterte Huldigungen dar- 
gebracht. 


Danzig, 16. Oktober. 

* [Berichtigung gegen „„Berichtigung““.] Zu der 
geftrigen Berichtigung des Herrn Dr. Crüwell im Zu- 
ſchriftentheile werden wir von zuſtändiger Seite um die 
Bemerkung erſucht, daß die in jener Zuſchrift ent- 
haltene Darſtellung, wonach die Ueberführung des Hrn. 
Regierungsſecretärs S. in die Irren-Anftalt zu Neu- 
ſtadt auf Grund eines zu dieſem Zweck ausgeſtellten 
ärztlichen Atteſtes erfolgt ſei, eine durchaus irrige iſt. 
Der betreffende, in der Zuſchrift genannte Arzt hat nach 
den uns gewordenen Informationen ein ſolches „Atteſt““ 
nicht ausgeſtellt, eine zwangsweiſe Ueberführnng in die 
betreffende Anſtalt auch nicht angerathen. — Die fin- 
gelegenheit iſt hiermit bis zu ihrem definitiven Austrag 
für dieſen Theil der Zeitung abgeſchloſſen. 

* [Fortbildungsſchulfeier.] Geſtern Abend fand im 
Gewerbehauſe vie mit einer Schulfeier verbundene Er⸗ 
öffnung der gewerblichen Fortbildungsſchule ſtatt, an 
der außer den Schülern auch zahlreiche Lehrherren 
theilnahmen. Herr Stadtrath Büchtemann machte die 
Lehrlinge darauf aufmerkſam, daß die Schule eine 
nothwendige Ergängung der Werkſtatt ſei, und auch 
Herr Malermeiſter Schütz wies darauf hin, daß erſt 
der fleißige Beſuch der Schule die Lehrlinge zu tüchtigen 
und gut bezahlten Geſellen mache. Nachdem ſodann 
Kerr Dieball Mittheilungen über den Stundenplan ge- 
macht hatte, ſchloß der Vorſitzende des Innungs-Aus- 
ſchuſſes, Herr Herzog, die Feier mit der Mittheilung, 
daß die vereinigten Gewerke unnachſichtlich jeden Lehr⸗ 
ling ausſchließen würden, der in der Schule ſich eines 
ungebührlichen Betragens ſchulbig mache. 

Marienwerder, 15. Okt. In voller körperlicher 
und geiſtiger Friſche konnte geſtern der Rechnungs- 
reviſor vom hiefigen Ober-Landesgericht, Hr. Rechnungs- 
rath Bordt, fein 50jähriges Dienſtiubilaum begehen. 
Se. Majeſtät hat den Jubilar, der bereits den rothen 
Ablerorden 4, Klaſſe beſitzt, durch Verleihung des 
Kronenordens 3. Klaſſe ausgezeichnet, die Gubaltern- 
beamten des Bezirks haben ihm ein prachtvolles Silber⸗ 
geſchenk geftiftet. die Ordensauszeichnung wurde dem 
verdienten Jubilar, der fi) durch eine Reiſe der ofſi⸗ 
ciellen Feier des Tages entzogen hat, durch den Kerrn 
Oberlandesgerichts⸗Präſidenten mit einem ehrenden 
KAnſchreiben überſandt; die Collegen des Herrn Jubilars 
haben ſich vorbehalten, ihr Ehrengeſchenk perſönlich zu 
überreichen. 

B. Bromberg, 14, Oktober. Jetzt find nun auch die 
Conſervativen unferes Wahlkreiſes bezw. der Ausſchuß 
des conſervativen Stadt- und Landkreiſes Bromberg 
mit einem Wahlaufrufe unter gleichzeitiger Nennung 


der Candidaten für das Abgeordnetenhaus hervor- 
getreten. Als ſolche werden genannt: Landrath v. Derhen, 
Rittergutsbeſitzer Gohlke-Gernheim (Kreis Wirſitz) und 
Rittergutsbeſitzer Schultz⸗Karolewo. Erſtere beiden 
find unfere früheren Abgeordneten, leiterer ſoll für 
den früheren Mühlenpächter jetzigen Privatmann und 
Reiſeapoſtel Schreiner -Schleuſenau eintreten, von dem 
die conſervative Partei als Abgeordneten nichts mehr 
wiſſen will, obſchon derſelbe kreu und ehrlich zu ihr 
gehalten und mit dem Herrn Landrath ſtets wie er 
geſtimmt hat, und auch öffentlich 15 hat hören laſſen. 
Herr Schultz, fein Erſatzmann, iſt ſchon früher Ver- 
treter unſeres Wahlkreiſes geweſen, aber als Liberaler 
von der liberalen Partei unſeres Wahlkreiſes aufge- 
ſtellt und als ſolcher auch gewählt worden. Seit einiger 
Zeit iſt er zu den Agrariern übergegangen und Conſer- 
vativer geworden, der zur Gefolgſchaft des Herrn Land- 
raths gehört. — Welche Candidaten für das Abgeord- 
netenhaus die Nationalliberalen aufſtellen werden, iſt 
immer noch nicht bekannt. Der Compromiß mit den 
Deutſchfreiſinnigen, deren Zahl im Wahlkreije nicht zu 


en iſt immer noch nicht zu Stande; auch von 


einer großen Bolksverfammlung, die erſtere veranſtalten 
wollten, verlautet immer noch nichts. 


Literariſches. 

O Bock's Buch vom gejunden und kranken 
Menschen. (Verlag von Ernſt Keil's Nachfolger in 
Leipzig.) Bierzehnte neu umgearbeitete Auflage. Lief. 1. 
Kein populär⸗wiſſenſchaftliches Buch der Gegenwart 
darf ſich einer ſo großen Beliebtheit und Verbreitung 
rühmen, wie Bock's Buch vom geſunden und kranken 
Menſchen, welches im Laufe der Jahrzehnte in Hundert 
tauſenden von Exemplaren über alle Länder ver- 
breitet wurde. Dr. Carl Ernſt Bock, weiland Pro. 
feſſor der pathologiſchen Anatomie an der Univerſität 
Leipzig, gehörte zu jenen Männern, die wie Brehm, 
Noßmäßler u. a. auf populär-naturwiſſenſchaftlichem und 
mediciniſchem Gebiete bahnbrechend wirkten. Bock 
wandte ſich in erſter Linie gegen den Kurpfuſcherſchwindel, 
den er mit allem Nachdruck bekämpfte, und um das Laien- 
publikum in den Stand zu ſetzen, zwiſchen dem ge⸗ 
bildeten Arzte und einem gewiſſenloſen Kurpfuſcher 
unterſcheiden zu können, ſchrieb er das Buch vom ge- 
ſunden und kranken Menſchen. Es iſt zum wahren 
Hausſchatz auf geſundheitlichem Gebiete geworden, und 
bereits vierzehnmal war es erforderlich, neue Auflagen 
herauszugeben. Seit Bock's Tod ruht die Redaction 
des Werkes in Händen von Dr. M. v. Zimmermann, 
einem Schüler Bocks, und dieſer war mit ſeltenem 
Geſchick beſtrebt, die neueſten Fortſchritte der Wiſſen⸗ 
ſchaft dem Werke anzupaſſen. — Wir können Boche 
Buch unſeren Leſern auf das wärmſte empfehlen; es iſt 
mit vollem Recht „ein allzeit bewährter Rathgeber in 
geſunden Tagen und ein treuer Helfer in der Noth“ 
genannt worden. { 

© Dies irae, Erinnerungen eines franzöſiſchen 
Offiziers an Sedan, von C. Bleibtreu. (Stuttgart, Ver⸗ 
lag von C. Krabbe.) Die Schrift erregte bei ihrem 
Erſcheinen großes Auffehen und rief eine heftige 
literariſche Fehde hervor. Wenngleich wir auf dem 
Standpunkte der Gegner der Schrift ſtehen, ſo bleibt 
dieſelbe doch das intereſſante Werk eines begabten 
Verfaſſers und wird in der vorliegenden, mit vorzüg- 
nder Illuſtrationen gezierten Ausgabe manchen Leſer 
inden. 

© Bemerkungen zu dem Entwurfe eines Geſetzes 
betreffend die Alters und Invalidenverſicherung der 


Arbeiter, von Dr. jur. Freund. (Berlin, J. J. Keines 


Verlag.) Das in der kleinen Schrift beſprochene Geſetz 
wird in den nächſten Reichstagsverhandlungen einen 
weiten Raum einnehmen. Es wird daher jedem, der 
den Verhandlungen unſerer Parlamente aufmerkſam zu 
folgen gedenkt, erwünſcht fein, von der Land des ſach⸗ 
kundigen Verfaſſers eine Belehrung zu erhalten, die 
ihm das Verſtändniß dieſes ſchwierigen und in die 
wirthſchaftlichen Erwerbsverhältniſſe tief einſchneidenden 
Geſetzes weſentlich erleichtern wird. 


Eingegangene Schriften. 
(Beſprechung nach Zeit und Raum vorbehalten.) 
Deutſche Jugend. Band 6, Heft 2/6. Verlag von 
E. Simion, Berlin. 


Nervöſität und Erziehung, von Dr. Polman. 5. Auf- 


lage. Verlag von E. Strauß, Bonn. 
Eiſenbahn-Geſchichtskarte von Mittel-⸗Europa, von 
55 N01 Verlag des Berliner lithograph. Inſtituts, 
erlin. 
Ruſſen und Deutſche, von Fürſt Nicolaus Galitzyne. 
C. Winters Univerſitätsbuchhandlung, Keidelberg. 
Frühe Gräber, von Oscar Ebenſee. Verlag von 
Roſenbaum und Hart, Berlin. 
Das Ehe-, Familien- und Erbrecht, von R. Paul. 
Verlag von G. Weigel, Leipzig. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Hubert Herkomer], der berühmte engliſche 
Maler, hat jüngſt in ſeiner deutſchen Keimath das 
Bürgerrecht erworben, um ſich mit der jüngeren 
Schweſter ſeiner verſtorbenen Frau verheirathen zu 
können. Ueber die Herkunft des Künſtlers führt das 
„Kaufbeur. Anzeigebl.“ Folgendes an: Profeſſor 
Hubert Kerkomer iſt in dem von Landsberg 2 Stunden 
entfernten Marktflecken Waal, kgl. Bezirksamts Kauf- 
beuren, am 26. Mai 1849 als der Sohn des Schreiners 
und Bildhauers Lorenz Kerkomer und ſeiner Ehefrau 
Joſepha, geb. Niggl, Lehrerstochter von Denklingen, 
ebenfalls im Bezirksamt Kaufbeuren, geboren, es hat 
alſo das ſchwäbiſche Waal das Anrecht, den berühmten 
Künſtler ſeinen Landsmann zu nennen. Im Jahre 
1852 verkauften die Ehegatten Lorenz und Joſepha 
Herkomer ihr Anweſen in Waal und wanderten mit 
ihrem kleinen Hubert nach Amerika aus, ſiedelten 
jedoch ſpäter nach England über. Vor mehreren 
Jahren kaufte Lorenz Herkomer dahier die hölzerne 
Wiege feines Sohnes, welche durch Verkauf des Ge⸗ 
burtshaufes mit in fremden Beſitz gekommen war, 
und überbrachte ſie nach England ſeinem Sohne zum 
Chriſtgeſchenk. die Mutter des berühmten Künſtlers 
ſtarb zu Landsberg 1879 und der Vater im Laufe dieſes 
Jahres zu Dyreham Buſhey Herts in England, der 
Beſitzung des Kerrn Kubert Herkomer, Ein von dem 
berühmten Künſtler gefertigtes Gelbſtporträt, ſowie 
einige kleinere Kunſtwerke von ihm und ſeinem 
genialen Vater befinden ſich im Beſitze von Anver⸗ 
wandten dieſer Künſtlerfamilie in Waal. 

Wien, 14. Oktbr. Im alten Burgtheater zu Wien 
fand am Freitag die letzte Dorſtellung ſtatt. Nach der 
Aufführung von Goethes „, 1 ſprach Sonnen- 
thal einen vom Baron v. Berger gedichteten Epilog; 
wie die Stimme des berühmten Künſtlers die tiefe 
Rührung nicht ganz zurückzudrängen vermochte, jo be- 
mächtigte ſich auch der Zuſchauer, unter welchen ſich 
Kaiſer Franz Joſef, König Albert von Sachſen, der 
Prinz von Wales, Kronprinzeſſin Stefanie, Kronprinz 
Rudolf, ſowie ſämmtliche in Wien anweſenden Erz- 
herzöge und Erzherzoginnen befanden, fo tiefe Ergriffen⸗ 
heit, daß im Hauſe lautes Weinen vernommen wurde. 
Nachdem der Vorhang gefallen war, erhob er ſich noch 
einmal, und die geſammte Künſtlerſchaar des Hofburg- 
theaters wurde ſichtbar. Stürmiſche Zurufe aus dem 
Haufe miſchten ſich in das Schluchzen auf der Bühne, 
und der Vorhang fenkte ſich zum legten Male. 

* Aus Brüffel wird geſchrieben: Nach fünfjährigen 
Verſuchen iſt es zwei Belgiern, den Herren Coomans 
und De Brunn, gelungen, ein nautiſches Dreirad zu 
erfinden, mit welchem man gefahrlos die Wogen 
durchſchreiten kann. die beiden großen Räder des 
Dreirades find mit einer hohlen Radfelge aus 
Kautſchuk verſehen; auf dieſen FKadſelgen ſind 
Schaufeln angebracht, welche den Dienſt der Ruder 
verſehen. Das dritte und kleinſte Rad iſt auch mit 
einer Radfelge verſehen; es dient dem Radfahrer als 
Steuerruder. Vor einem geladenen Zuſchauerkreiſe 
hat Herr Coomans im Park Leopold den dortigen Gee 
durchſchritten und der Verſuch gelang. Bei dieſer Ge- 
legenheit erklärte der Erfinder, daß jetzt noch eine 
elektriſche Vorrichtung angebracht werden wird. So. 
bald diefes geſchehen, will — was wohl noch abzu- 


warten ift — Herr Coomans mit feinem nautiſchen 
Dreirad von Calais nach Dover fahren. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Kamburg, 15. Oktober. Der Dampfer „Suevia“, 
Capitän Ludwig, iſt auf der Reife von Hamburg über 
Havre geſtern wohlbehalten in Newyorh eingetroffen. 
Er TE IE Se SE ET SEN 


Zuſchriften an die Redaction. 

Im Wahlkreiſe Konitz⸗Tuchel⸗Schlochau hat eine 
Vorverſammlung der deutſchen Wähler ftattgefunden, 
um eine Einigung über den für das Abgeordnetenhaus 
aufzuſtellenden conſervativen Candidaten herbeizuführen 
(das zweite Mandat wird ſeit längerer Zeit einem 
Liberalen übertragen). Hierbei hat Herr Landrath 
Delbrück⸗Tuchel (deutichconfervativ) uu Stimmen von 
den anweſenden Vertrauensmännern erzlelt, Herr Buts- 
beſitzer v. Lambrecht⸗ Benda (freiconſervativ) 18 Stimmen 
erhalten. Namens der Minorität wurde aber erklärt, 
daß man an der Candidatur des Herrn v. Lambrecht⸗ 
Benda feſthalten werde. 

Muß denn immer als Bewerber um das eine Mandat 
in dieſem Wahlkreiſe ein Landrath auftreten, auch wenn 
ein anderer einwandfreier Candidat vorhanden iſt und 
auch wenn die Gefahr einer Paret bed und dadurch 
eines Sieges der polniſchen Partei herbeigeführt wird? 

Bei einem Rücktritt des Herrn Delbrück N Gunſten 
des anderen Candidaten würden die ihm in Kusſicht 
ſtehenden Stimmen ſich zweifellos auf dieſen vereinigen, 
zumal letzterer ſeiner politiſchen Stellung nach der 
Mehrzahl der Wähler näher ſteht. 

Verträgt ſich die längere Abmefenheit als Landtags- 
mitglied mit den Aufgaben eines Landraths in der 
Provinz Weſtpreußen, wo neuerdings Kreistheilungen 
vorgenommen ſind, um eine wirkſamere Bethätigung 
der Kreisorgane zu ermöglichen? 

Ein Urwähler aus dem Kreiſe Konig. 


Einer früher an dieſer Stelle ausgeſprochenen Bitte, 
die ausländiſchen Pflanzen und Bäume im königlichen 
Garten zu Oliva mit deren Namen zu bezeichnen, iſt 
Kerr Garteninſpector Radike im Laufe dieſes Sommers 
ſchon zu einem großen Theile bereitwilligſt nachge⸗ 
kommen. Dadurch wird jetzt auf viele merkwürdige 
Geltenheiten aufmerkſam gemacht, an denen wohl die 
meiſten früher achtlos vorübergegangen ſind, und es iſt 
auch dem Laien, der ſich nür etwas für Botanik 
Sit leicht gemacht, durch dieſen Anſchauungs⸗ 
unterricht ſeine Kenntniſſe weſentlich zu bereichern. 

Herrn Radike ſei daher hiermit öffentlich lebhafter 
Dank dafür ausgeſprochen. 

Es wird nun freilich Sache des Publikums ſein, 
durch Schonung der Tafeln und des Raſens Herrn 
Radike zu ermuntern, daß er auch in den folgenden 
Jahren mit dieſer Ire dem Nutzen der Beſucher 
pen und ſicher nicht koſten- und müheloſen 


Arbeit bis zu möglichſter Vollſtändigkeit der Pflanzen⸗ 
bezeichnungen fortfahren möge. -y- 
Standesamt. 


Dom 15. Oktober. - 

Geburten: Arb. Guſtav Gels, S. — Bäckergeſ. Carl 
Killbrandt, T. — Arb. Friedrich Beiſter, S. — flrb. 
Johann Bluhm, T. — Schuhmachergeſ. Jacob Heyn, 
G. — Schuhmachergeſ. Guſtav Woede, S. — Schuh⸗ 
machergeſ. Franz Pier, S. — Tiſchlergeſ. Gottlieb 
Paulin, T. — Arb. Johann Epka, S. — Schneider⸗ 
meiſter Julius Schwarz, S. — Schloſſergeſ. Carl Thiele, 
T. — Bäckermeiſter Friedrich Perlitz, S. — Tiſchlergeſ. 
Richard Böhnke, S. — Krb. Franz Meiske, S. — 
Comtoir-Diener Eugen Labuda, S. — Schuhmachergeſ. 
Johann Kuſſauer, S. u. T. — Unehel.: 3 S., 1 T. 

Kufgebote: Arb. Guftan Kuguſt Krüger in Buchfelde 
und Oitilie Krauſe daſelbſt. — Klempner Guſtav Adolf 
Grübnau in Elbing und Clara Hohmann daſelbſt. — 
Feldwebel im Infanterie Regt. Nr. 128 Karl Eduard 
Karth hier und Wilhelmine Joft in Bienau. — Arbeiter 
Anton Büttner in Brothien und Marianne Skochi in 
Lebarth. — Fleiſcher Ernſt Auguft Hermann in Neu- 
ſtadt Weſtpr. und Minna Martha Julianne Krauſe hier. 
— Schmiedegeſ. Karl Auguft Gottlieb Zimmerling und 
Wwe. Magdalena Neumann, geb. Katzke. — Schmiede ⸗ 
geſelle Paul Patock und Marie Eliſabeth Czerwinski. 
— Tiſchlergeſelle Auguft Block und Anna Heppner. — 
Arbeiter Karl Eduard Barkenbuſch und Kenriette Wil- 
helmine Topp. — Glaſergeſ. Louis Julius Kohrt und 
Luiſe Marie Bömke. — Schirmmacher Karl Theodor 
Dito Lange und Katharina Derkowski. — Arbeiter 
Johann Klexander Neumann und Marie Auguite Luiſe 
Ladt. — Arbeiter Joſeph Michael Gora in Saspe und 
Marianne John daſelbſt. 
Heirathen: Kaufmann Friedrich Auguft Grünke und 
Pauline Erneſtine Papke. — Arbeiter Augufi Kuhnke 
und Marie Eliſabeth Täubert. — Arbeiter Albert 
Klein und Wittwe Mathilde Pfeiler, geb. Jocks.— 
Kaufmann Julius Ignatz Wolff und Barbara Lan- 
gowski. — Arbeiter Karl Jud und Johanna Augufte 
Ziemer. — Militär-Anwärter Johannes Erdmann und 
Anna Eliſabeth Zielinski. — Gaſthofbeſitzer Karl 
Theodor Bandomir in Bordzichow und Wilhelmine 
Amalie Kunter. f 

Todesfälle: Kutſcher Valentin Rumſchick, 36 J. — 
T. d. Arbeiters Carl Sadlowski, todtgeb. — Frau 
Emilie Augufte Beiſter, geb. Roſenfeld, 28 J. — ©. d. 
Arbeiters Andreas Steeg, 12 W. — S. d. Schloſſergeſ. 
Theodor Schulz, 2 J. — S. d. Kaufmanns Guſtav 
Mader, 3 J. — T. d. Bächkergeſellen Carl Hillbrandt, 
8 Stunden. — S. deſſelben, todtgeboren. — S. d. 
Bäckermeiſters Guſtav Bury, 2 Tage. — Frau Malwine 
Julianne Funk, geb. Landsberg, 45 J. — Schloſſergeſ. 
Adolf Auguft Peterfohn, 51 J. — Arbeiter Leopold 
Hooge, 34 J. — T. d. Arb. Adolf Kardatzki, 14 Tage. 
— Ghloffer Friedrich Lieſener, 66 J. — Wittwe 
Wilhelmine Junkermann, geb. Grezobowski, 70 J. — 
S. d. Gelbgießergeſellen Ludwig Mölcke, 2 J. — 
Gchneidergeſ. Wilhelm Bartel, 26 J. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Heinrich Köllner, 58 J. 


DES Ds Gimme nennen 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 15. Oktober 5 
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Frankfurt, 15. Oktober. (Abendbörſe.) Deſterr. Eredit. 
actien 262%, Franzoſen 2087, Combarden 89, ungar. 
4% Goldrente 84,20, Ruffen von 1889 —. Tendenz: ſchwach. 
Wien, 15. Oktober. (Abendbörſe,) Deſterr. Creditacties 
313,00, Franzoſen 248,75, Lombarden 106,50, Galizier 
208,50, ungar. 4 Golbrente — — Tendenz: ſchwach. 
Paris, 15. Oktober. (Schlußcvurſe.) Kmortif. 3% Rente 
95,02½, 3% Rente 82,25, ungar. u Goldrente 84,68, 
Framofen 532,50, Lomvarden 231,25, Zürken 15,27½. 
Kegupter 19,37. Tendenz: ſchwach. Rohsucker 88% loce 
34,50, weißer Zucker per laufenden Monat 38,60, per 
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London, 15. Oktober. Senußcvurſe., Engi, Comois 
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Tendenz: malt. — Havannazucker Nr. 12 18¼ Rüben⸗ 
rohzucker 13½. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 15. Oktober. Wechſel auf London 3 M. 
92,25, 2. Drient-Anleihe 95, 3. Drient-Anleihe 95. 


Rohzucker. 
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Geſegelt: Johann 7 0 Neitzke, London, Holz. 


Im Knkommen: 1 Dampfer. 


Fremde. 1 

Hotel de Berlin. Frl. Panneck u. Frl. Neumann a. 
Waplitz. Dr. Kühne a. Abnlesbere, pract. Arzt, Grimann 
a, Allenftein, Offizier. Mac Lean n. Gemahlin g. Roſchau 
u. Bertram g. Rexin, Nitlergutsbeſ. Frl. v. Tiedemann 
d. Roſchau. Poppa a. Rumänien, Getreidehändler. Rittler, 
Jernick, Albersheim, Silbermann, Levy, Reinicke, Ber- 
Hertzog a. Berlin, Moſes a. Bromberg, Votteller 
a. Frankfurt, Hardt a. Köln, Schmidt a. Leipzig, Klein 
a. Bamberg, Stein a. Fürth, Kubel a. Hamburg Strauß 
1 1 2 Hammerſtein a. Dresden u. Lilienfeld a. 
achen, Kaufleute. 5 5 Bi 5 
Kotel du Nord. Otto Müller, Wilh. Müller, Jacobi, 
guerbach, Zademak, Heymannſon und Braſch . Ber in, 
Samſon a. Paris, Maner-Dinkel a. Frankfurt g. M., 
Cohn a. Aachen, Nolte a. Hamburg, Schener a, Mainz, 
Elerex a. Gilly, Ruben g. Herford, Goldluft a. Warſchau⸗ 
Michel a. Gıetlin und Roſenthal a. Tupow, Kaufleute. 
Menzel a. Plehnendorf, Baumeister. Bieler n, Familie 
u. Lindenau u. v, Gotiberg n. Gemahlin a. Labüſſow, 
Ritkergutsbeſ. v, Riepenhauſen a. Br. Stargard, Baron 
u. Lieutenant. Lemße a. Jacobsmühle u. Pepper a. 
Amalienhof, Gutsbeſitker. Hr. Mukulicz n. Gemahlin a. 
G 5 5 1 RL SR 9 ie 
ert a, Kiel, Vlarine-Ingenteur. Lilie a. „ gieut, 

1. Gee Eisner a, Wien, katferl, Rath. Koffler a. Wien, 


eamter. RR 
Walters Hotel. Schröder g. Kiel, Capitän-Lieutenant. 
Schulrath⸗ 
und Schulrath. 
Gymnaſiallehrer. 
Hegenſcheidt a. Gleiwitz, Director. Elditt a, Elbing, 

Bauführer. 


Brandt a. Brieg in der Schweiz, Kunis a. Leipzig, M 
a. Remiceid, Siegl a. e Dahi 
0 2 


Frl. Cremat a. Liſſau. Römer a, Aichersleben, 


a. Laibach, Beckerer a. Bingen, B 


a. Langenſalza, Kaufleute. v. D ; 
Rentier. Klinsbeil a, Elbing, Cand. d. höh. © 
Wieler a. Fürſtenau, Beſier. Penner a. Walldorf, 
beſitzer, v. Tevenar a. Domachau, Rittergutsbejitier. 

Hotel dre ohren. ermann a. Gro urze, 
Adminiſtrator. Pöppel g. Senkenagen: Landwirth. 
Glöfer a. München, Schneider g. Düſſeldorf, Peſchges a. 
Dülmen. Wanger a. Breslau, Jürgens g. Köln, Lömen- 
thal a. Mewe, Wöhrn a. Köln, Zſchieſche a. Berlin, 
Oeſtrich a. Fürth, Zander a. Hüſſeldorf, Hach a. Greiz, 
Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
. Röder, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil un 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheile 

A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Kaiſ. Nath Dr. Shindier-Barnan's 2 0 5 


Marienbader Krdurlionspillen 


egen übermäßige 0 40 und die Verfettung innerer 
Organe vorzüglich bewährt, ſind in den meiſten Apotheken 
äthi nur mit Gchutz Marke und Namens- 


vor räthig. t 
fertigung. 


— nn nn 

Die Wiſſenſchaft zum Gemeingut der Menge zu 
machen, das iſt das Streben unſerer Tage. Unkenntnif, 
Borurtheil und Täuſchung werden verdrängt und jeber- 
mann ſoll wiſſen, wie er ſeinem Leiden entgegentreten 
kann. Dieſer aufklärenden Tendenz der Neuzeit ent⸗ 
Gand n auch ſo recht die Apotheker Rich. Brandts 
chwezerpillen, die kein Geheimmittel fein wollen, ſondern 
bei denen auch der Laie Nicht Bein was er zu Ic nimmt 
und warum er es thut. Nicht ein Geheimmiltel, ſondern 
in rechtes ausmittel für's Bo ſind die 
Schwenerpiſlen, ſowohl ihrer einfachen und, heil- 
kräftigen Juſammenſetzung, als auch ihrer Billig- 
heit wegen, Und das Volz weiß dieſe Vorzüge der 
Schweizerpillen im volliten Maße zu ſchätzen, das be- 
weiſen die zahlloſen Anerhennungsichreiben, die aus allen 
Theilen Deutſchlands vorliegen. Man verlange aber ſtets 
unter beſonderer Beachtung des Vornamens Apotheßer 
Richard Brandts Schweizerpillen, da viele täuſchend ähn. 
liche und mit gleichem Namen verſehene Pillen verkauft 
werden. Halte man daran feſt, daß jede Schachtel als 
Etiquette ein weißes 8 rothem Feide hat und die 
Bezeichnung Apotheker Rich. Brandts Schpeizer pillen 
zuweif Alle anders ausſehenden Schachteln ſind zurück⸗ 
zuweiſen. 


— — — — 
Der anerkannt mwirkungsreihe Tokayer Kinder. und 
Krankenmwein der Edeltraube „Nemes⸗bor“, jetzt 1876er 
Ausleie,, aus ber österr. ungar, Weinhandels-Geſellſchaft 
von Julius Lubomskn u. Co in Berlin und Wien welcher 
edle e e Analyſe von Herrn Profeſſor 
Dr. L. Röſeler in Wien, Director des kaiſerl. königl. 
analytiſchen Inſtituts für Weine, durch hervorragende 
Mengen feiner, entwickelten Weinbeſlandtheile gegen die 
künſiiich geſüßten Ungarweine auszeichnet, findet fort- 
dauernd die ärztliche Anerkennung eines Nerven- und 
Wusheithäligkeit erhöhenden Naturproducis. Dieſer un- 
verfälichte, durch Cultur und Alter gewonnene Trauben- 
faft macht ſich beſonders durch Geſchmack und Bouquet 
gegen alle anderen Sorten bemerkbar. Wegen Nach 
ahmungen ähnlicher Bezeichnung bietet Etiquet und Kapſel⸗ 
verſchluß mit Lubowsku'ſcher Firma Gargntie für die 
Gchtheit. Flaſchengrößen zu, Originalpreiſen ſind in 
Hanzig aus den Apoihehen Keil. Geiſtgaſſe 28 und Krebs⸗ 
markt 8 zu beziehen. i 
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ach Beendigung meiner Studien; Ä 2 2 
de Fe eee Derſicherungen gegen Waſſerleitungsſchäden 
, dr Bretafenler Bıridertnaen 
Y - n = 
en ine in area @elellihaft gegen IL Nähere Auskunft er 
von Schülerinnen käglich bereit. 


Brockſch, Hundegaſſe 70,1, |verabfolgt von dem General-Agenten 


Rud. Wöhliſch, 
Di Okt a Kundegaſſe 31. 
Abends 7½% Uhr, im Schützen⸗ Eratis! 0 erschienen und durch jede [Gratis! 


— —ů Buchhandlg. oder durch die unter zeich- 
bit: „Ueber die Entwickelung nete Verlasshandl gratis zu beziehen: 


Verzeichnis von ca. B00D Orten der Erde, 


in denen Personen wohnen, welche die englischen oder fran- 
zösischen Original-Unterrichtsbriefe nach der 

„ll, Methode Toussaint-Langenscheidt 

Der evangeliſche Verein für] in dem Zeitraum von 1856 bis 1888 bezogen haben u. in der 


Weſtpreußen. 05 8 a a Auskunft über d. 5 nte Dan zu geben, 

5: und eigener Erfahrung, ‚teils = 

ger Kühler, 3 folge, welche d. Seitens ihrer Ah en eig. betrieb, Stud. 
Bekanntmachung 85 ieses Unterrichtsmittels gehabt hat. Zugleich enthaltend: 


Nachweise von eirea 650 Organen 

Spalte 4 folgende der fach wissenschaftl. und öffentl. Presse, 

Eintragung bewirkt: welche die Original - Methode Toussaint - Langenscheidt in 
„Durch Beſchlüſſe der General. ausführlicher Besprechung empfohlen haben, und die 
Verſammlungen vom 30. Sep. Namen ven ca. 700 Schulmännern, 
tember und 7, October 1888 e und Männern der Wissenschaft überhaupt, 
iſt der $4 der Statuten dahin] welche den Bearbeitern der Toussaint-Langenscheidt- 
geändert, daß der Borftand|| schen Original-Unterrichtsbriefe ihre Anerkenn, resp. ihren 
von nun nur aus 2 ſtalt 3 Dank schrütlich ausgesprochen haben und diese Briefe infolge 


In 16505 Genoſſenſchaftsregiſter 


Mitgliedern beſtehen ſolf. eigener Prüfung und Beobachtung als das beste Hilfsmittel 
N Director und zur Erlernung der franz. oder engl, Sprache empfehlen: 
ne ferner den z lä der Tiangenscheidtzeh: Verlags-Buchhandl, 

Statut 1 rof. G. Langenscheidt), 

bete worden: e ee „BERLIN SW. I, Hallesche ee 17 5 


„Der Director ſtellt Zuittun⸗ 
gen im Namen des ganzen 
Horſtandes durch feine eigene 

Unterſchrift aus, und zwar 

alle Quittungen, insbeſondere 

auch ſolche bei dem Gericht 
und der % 


Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigem Bublikum 
3 e Anzeige, daß ich mich hierſelbſt Beutlergaſſe 
Lr. 8 


Kunſt- und Bau⸗Schloſſer 


etablirt habe. Ich werde ſtets bemüht fein, jede vorkommende 
Arbeit prompt und pünktlich zu den billisſten Preiſen auszu- 
führen und bitte daher mich mit Aufträgen gütigſt beehren 
zu wollen. Hochachtungsvoll 


L. Schulz, 


Fabrik für Gitter, Thorwege, Hausthür-Einfähe 
Hlingelzäge eie. und Ken arateBerhltähte 18 


. Der Beſitzer und Gaſtwirth 


Eingetragen zufolge Verfügun . 
m. 10. Octo 5 1888 „en 


Gaſſe's Hotel 
ganz neu eingerichtet 


3 Graudenz, Tabakſtr aße Nr. 26.27 
Inhaber: H. W. Zimmermann 


in der Mitte der Stadt und am Markte gelegen, 
empfiehlt feine Lokalitäten, Logis und Etallungen den 
ch geehrten Reiſenden, den Herren Beſitzern der Umgegend. 
wie auch dem geehrten hieſigen Publikum ur gefl. Benutzung 
unter Zuſicherung civiler reife, 


Bekanntmachung. 


Die auf Seite 6 des als Zeitungs⸗ 
hriloan horayansnohenen Winter- 


vorgängiger beionderer Ver 


a aſſerleitungsſchäden. Nähere Auskunft er- 
bin zur kinnahmeſtheilt und Broipehte ſowie wert ee Age werden ate N 


1 


A. Fast, Pangenmackt 33 fl. J, 


Geueral⸗Jertreler für Weſtpreußen uon Cibils Kleiſch⸗Ertract. ges Wonen, zehn xo- 


Haupt⸗Engros⸗Lager des Koll. Cacao C. J. van Houten u. Zoon, Weeſp, J. u. EG. 
Blooker Amitebarm, Bh, Suchard Chocoladen, Mondamin, Maizena, Webers Feigen⸗ fester Hypothen mit 10 000 Thlr. 
2 | Et N a 9 A fü = 


hafiee-Eurrogate, Liebig's Fleiſch-Extract. 
Allein-Verkauf der Lübecker Conſerven, 


K. Carſtens, Cüb Zeßumente, 5 


5 vorm. D. eck. 5 
Haupt-Niederlage natürlicher und künftliher Mineralbrunnen von a nr: 


r. Schuſter u. Kähler, Danzig. 5 ! 
Enaros- Berkauf der Aonigkumen von Guflao Meefe, Hoflieferant, Thorn. B18. Frauengatfe Bd, _ (3709 
: Wegen Brandſchaden ſtehen 


Importhaus für Hi 
200 Mutter ſchafe und 
Zeithammel 


Delicateſſen, Colonialwaaren, Süd- 
f 5 zum Verkauf in Mittel Golmkau 


früchte, Conſerven. 
Kreis Dirſchau. 
3691) . Steffens. 


Fiſche, Wildpret- und Geflügel-Handlung. 
Mageiin ſämmtlicher Artikel für die Tafel und feine Küche. 
1888 er conſervirte Gemüſe und 


beſonders f. junge 8 gen e e Gemüſe 0 Bionino eee 
Spargel, Schoten mit Carstien, Schnitt., Bruch. und Wachshohnen, u 


gemiihte Gemife, franz. Champignons, Steinpilzen, Zrüffeln, Morcheln, in Dofen beliebiger Pianino, saß N 
Vorſt. Graben 52, part., zu verk. 


5 5 röße, denkbar feinſter Qualität. 
Reich aromatijirte Erdbeeren, große Garten Frucht, Aprikoſen, Ananas, Birnen, Kirſchen, 
Ein ſchöner echter Mops iſt 
wegen Abre 05 ſogle 1 


Mirabellen, Pfirſiche, Nülle, Reineclauden, gemiſchte Früchte, Senf., Dill- und „ 
Teltower EAN Maronen, Dporto-Imwiebeln, Magdeburger Satte rau ee 
f verkaufen Gr. Berbergalie 2. 
hochelegant, vorzüg-- 
Pianino, in im Lon, billigit 


Sleiih-, Braten-, Fiſch- und Galat-Gaucen, 
Ragoüls un Aud iche 0 uns Sams. prüfte, N Sn ; 
ach. u eichſel⸗Caviar, Rügenwalder Ban > 5 i a l’huile, 2 
anchovis, Heubuder Gpechflundern, Kieler Bücklinge und "Sorötten, ger. Aale und Mefer-Bachs, iu verkaufen Jopengaile S6,II. _ 
Thüringer und Braunſchweiger ff. Fleiſchwaaren, nne er del Siam mer 
ſepobl im Anfehnitt, als auch bunte Schüſſeln, Meitfäl, Schinken, Schinkenwurſt, (Cachsichinhen), ng in dcr eker Kusswahl Winters 


Göttinger, Braunſchweiger- und Gothaer- ff. Cervelatwurſt, Galamn, feine Leberwurſt, Gar- 1 ie e ee den 
2 


40 fette Schafe ſtehen zum 
1 Verkauf in Lappalitz. 


e c e 1 
Ray tere en ee s Fuge 
i 


dellenlebermurft, Zungen und Rothwurſt, Hamb. Rauchenden, (Anackwürſtchen), fr. Frauſtä 15 1 BU 
und echte Frankfurter Würſtchen. 5 0 8 e f en N 8 8500 l eden 5 
Täglich friſche Koch- und feine fette Tafel-Butter. oem 1. grit 1889 hnpolhehariich 
Lebende Schleie, Hechte, Karpfen, Zander, Kale zu Tagespreiſen. Oſtender Geesungen, ii In erfragen 
Steinbutt, lebende Hummer bei 2tägiger Vorbeſtellung. i = hr 33. 
Reichhaltiges Lager von Zier-Muſcheln fait aller Sorten. Coquillen-Schaalen, Ragout fin N 
und au tkanfeln 


er Taxe, per 


zur matten Hypothek, inner- 
N hal 2 d 
Januar geſuch 


geſucht. 
Franzöſiſche, holländiſche, dA dreſſen unter Nr. 3742 
teſter Marti 92 Aldor r * K der en dieſer 
i beten BE! 


Knigſton. Meukow Cognac und Arac de Goa, 


öftete Dampf-Raffee’s, 


eitun 


Züctige 


Möbeltiſchler 
f Pa e mit Dampf 
Er. Hege, Bromberg. 
Suche per fofort 
einen Commis, 


tüchtigen Verkäufer, für mein 
Manufakturwaaren-Geſchäft. 


eben, & } rung. N 
Alle feinen Käſearten, sarnirte Käſeſchüſſeln, Pumpernickel, Potsdamer Zwiebach, 
MWeiten-Ghrot-Brod_(edıtes Profeſſor Grahambrod), tägli 5 
bäckerei von Rudolf Gericke, 


Waaren. Preis- Derzeichniß, 9 we... 2 4 Kane a 
gratis und ae. Kaiſerl. Königl. Hoflieferant. 199 23 


Ein Empfangszimmer für Damen iſt eingerichtet. 
Mailer zum Tränken der Pferde und des Viehs iſt vorhanden. 


öffentlichung zur Ablaſſung. 
Bromberg, den 11. Oktbr. 1888. 
Königl. Eiſenbahn- Direction. 


NB. 1 Brille mit ſilberner Ginfallung, 1 Feuerieng, 
gezeichnet J. M., 1 grauer Regenſchirm und 1 Pack, Sa. 
tronen ſind bei mir liegen geblieben. (8713 


e fame Ciuume, 


Für Kranke und Reconvalescenten. 


5 x 


Proben berechnen billigſt. (3761 


M. Lewinski, 


N 8 m ten 6313759) Saalfeld Dftpr. 
0 Original-Ruſter-Kusbruch per Liter M 2,20 in Fäßchen von Wein Etiquetten 6 ſchneidige Exeriier-Unter⸗ 
10 Siter an, 5 \ Berlin W. F. 15 Seller. foffniere oder Gefreite finden 
per Dutzend 3 Liter-Flaſchen incl. Glas und Packung M 21. | Kronenſtr. Nr. 3, (251 ſofort bei einer Compagnie in 
eier kan Rothwein per Liter 90 Pf., in Fäßchen von Muſter franco gegen franco. Lothringen Ste Und. 8490 
er an, e 2 
per Dubend ½ Liter-Flaſchen incl. Glas und Packung JUL 13,20. > Audit Melle As. 8025 


Auſſiſche Gummiboots 
n eee 


3. Wiudorff, 


Garantie für abfolute Reinheit. Verſand gegen Nacht Re ht erf. Wirthinnen I. Höhe 


„Werder, ſow. j. Mädch. zur 
Stütze d, Frau a. d. Lande, Kin. 


Sigmund u. Bing, Dettelbach aM. 


) i 23 8 3 „ empf. Bea, Sanganrten 5 I. 
{ reſſenten werden 2 f BL op e ; „ tüct. „ Hofm. 
auf dieſen Gubhaltations-Zermin ſchönſte Plantagen-Cigarren, ohne & 4. is 3739 ____Nürichnergaife 9. Emig Zar . e. Steſie, ſowie 
gan beſond. aufmerkſam gemacht. Conc urr enz 8 — f 8 33 5 Di { Slam Kunde dernden 
FF f ungen f. La 
Mobiliar-Kuction 5 a 888 5 ; 2; N anus. 1 a Langer 05 
Hundegaſſe Nr. 108 * 100 Stück 5 Mk. 10 Stück 50 Pf. DR ne S — eues, feines, eigenartiges Eine Dame ſucht Stelung Dame fudt Stellung 
Mittwoch, 9. 17. Ohtb agaaieiniges Depot bei N (3682 eg h 1000 Centner i 9 Stun 

mo, d. 17. r. er. R Re 0 5 8 als Geſellſchafterin und Stütze im 
Vormittags 10 Uhr, werde i ’ 8 9480 R 7 Haushalt, bei geringem Gehalt. 
daſelbſt wegen gänilicher Rau ar El IS III | Ri 855 3.8 hochfeine weißze Adreſſen unter 3494 in d. Exp. 
mung ei, gutes, Mobiliar, als: + 9 59 en — FR 8 8 00 S eiſe Kartoffeln dieſer Zeitung erbeten. 

N iD, on 0 Ae meer e - sine flotte Perkäufer in der 
a e \asıer Cigarren -Impork-Geſchäft⸗ N 1 eme ee e PT ei ee ene ee e 
Den 1 den eros Brodbänkengaſſe 9, Ecke Kürſchnergaſſe, S2 ® 988 BEER B' ſchwefelfeife pon Bergmann M. Lehmann, Engagement Abrgiien unter 3650 

h., Nleiberipind, ganz zer- Kohlenmarkt 24, am hohen Thor. N 4 9 8 Tuchel Weſtyr. in der Exped. b. 1g. erbeten. _ 
H b. | rn EETRRETEERSENEETERREEREREERSEERTRENERHERBERGRREN 1 Diehrere Taufend Geniner Ein Ziegelmeiſter 
mah, Berlihong, 1 mah, häſche⸗ = = * 9 8 2 E Prauſter Rübenſchnitzel mit, guten geuaniffen, fucht zum 

de mah, Kommo 5 52 . kauft Dom, Kl. Kleſchkau per 8 N 
Gpeiletafel, 1 Speiſeausziehtiſch, it weni Geld ra — 3883 beulen, Finnen eic. Porräthig: Ne 5 1805,60 2 A 3662 are 
3 Sophatiſche, Ro n- ei 8 85 2 Stück 50 K bei Albert Neumann. . . ee die Exped. d. Ztg. erbeten. 
ene et ee mah iſt bei uns eine Sammlung der 8 . U 8 3355 ö Butter-Geſuch! N a 
za, ‚mit Marmor, 1, Beit ſchönſten Bilder 100 a Bas 5 + ö 0 bücbe arb Sollanfhluß, tar Lee Ein verheirath. Gärtner, 
2 Teppi Reg , nah Gemälden der Dresdner il R 82.59 uche größere, regelmäßige Liefe. anfangs der 30er Jahre, mit 
i e, 1 Regulator, 1 Satz Ballerie, des Berliner Muſeums, 22 8 0 rungen von Butter in feiner und kleiner Familie, in allen Branchen 
EN n Ren 189 Gallerie moderner Meiſter etc. f 9 5 8.8.2 2 5 een mittlerer gare. Caſſa 1 der Gärtnerei erfahren, fucht ge- 
e e %%% 
Peter wal e s din e e e Seamaſchen, t . 8g e 

Aan Pfei t Tıran: VENUS Auswahl von eg, 400 Ren. reli- @ 9 — 8 35 — Gamaſchen, bei Hamburg. (3164) Gef. Offerten erbiltet F. Petras, 
Jig, Pfefferſtadt 30. °  giöfe, Genre. -Denusbilder etc. | 7 2 58 8 8 05 auf Kork gearbeitet x 7 Kozielec bei Neuenburg Meitpr. 

7 7 s“ Brobebilder mit Katalog 0; 237 |) zin-Göafittiefel u. Ain. Brauerei⸗ und ve 

Auction perſenden wir gegen Einſendung von ! „ in Briefmarken ee = BOSSE Ss GBamalhıen,Silz-Gomtois- Pi ple es wünſchen ihre: 
überallhin franco. Berlin NW., Mittelſtraße 63. (3176 82 Rofleder 15 Kindfeder- 8 t V R au Damen, Entbindung außer 

Kintergaſſe Nr. 16, Kunsthandlung K. Touſſaint u. Co. 1 e Schaftſtiefel Uts⸗Ber «|bem Hufe absunalten, Anbon Kran 
heute Nachm. von 2 Uhr über ul — BER A N 7 Eine in flottem Betriebe ſtehende nen in Königsberg i. Pr. 

Mobiliar und 18 Saß Betten ele. BR RER UNE 0 8 doppelſohlig, waſſerdicht, 590 ene entern Oberhaberberg 26 part (3588 

tmath. den 17. Seiob 5 7 Rau, 8 90 A) tadt u, Bahn entfernt YO I I 
mie Den IT. Detober exe, i,udw, Zimmermann Fr ® 4 Herren⸗Canzſtiefel. nebſt 186 l Areal, Aellereien|g rdl. mbl, Be darf ze. 
werde ich bei dem Gaſthofbeſitzer f Nachflgr ) a Jede Beitellung nach Maaß | vorzügl. 3. 120.000 Tonnen lagernd k i. an 1 Hrn. i. verm. IL. Lamm AR 
F. W. Goertz hierſelbſt D a m Z i wird innerhalb 2 Tagen enger ſchte fehl bei 45000 Ku erfehungshalber ein fein 

5 Arbeitspferde ae. 1 5 [I ante Garantie enasfetet El amentng 3, SCH, anne an] 2 mapletee Saraeninimeg net 

7 0 ra reiſe äußerſt ſo 63138 gebote unter Nr. 3504 in der Kabine zu vermiethen 11705 


d Rauf- auch miethsweiſe 
neue und gebrauchte 


Stahlgrubenſchienen, Muld enkipp-Cowries, 
Eransportable Geleiſe, Eiſerne Karren und Sowrien 
aller Art, Soromotiven, Weichen, Stahlradſätze, 


1 Stute, 1 Fohlen, 


div. Paar Geſchirre 


öffentlich meiſthietend im Wege 
der Zwangs ooliſtreckung gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 

Dirſchau, den 15. October 1888. 


Wiedner f f $, 
es lager, Zagermetall Ja., Laschen, Aaſchenſchrauben,] 
ee Sihienennägel etc. en, 
Looſe und übernehmen unter Garantie vollſtändige Ausführungen von 


der Münchener Kunſtgewerbe⸗ 
Kusſtellungs-Lotter ie a2, 25 U 
der Gartenbau- Ausitellung in 
Köln d 1,20 Al, Geldgewinne. 
der Kölner Dombau-Lotterie 


a 3,50 M, 
der Weimar'ſchen Aunft - Aus- 
ausſtellungs-Lotterie a 1 U 


zu haben in der g 
Expedition der Danziger Fig. 


Comioir und Lager: Fiſchmarkt 20/21. 


| Al Apotheker Albrecht’s Ren! 
N Frankfurter Kepfelwein-Paſtillen !! 


— — ——— — 


Sauerkohl, 
große Dill- u. Senf⸗ 
Gurk., Preißelbeeren 


empfiehlt preiswerth 


H. H. Zimmermann Nachf., 


78, Langfuhr 78. (3777 


auf eine begrenzte ksſtenloſe Probezeit 
(3547 


anzumachen. 


g. R. Hoffmann, Schloſſermeiſter, 
Vorſtädtiſchen Graben 55. 


Dreijährige Garantie. Dreijährige Gaarntie. 


Bahnanlagen für landwirihſchaftliche und induftrielle weckte, \ 


© lfeinite Pommerſche u. Gothaer 
a | Gervelat-Wurft, Sardinen in|E 


Als alleiniger Verkäufer für Stadt und Kreis Danzig bin ich Vorſt. Graben 45, Ecke Melzerg. 


Mobiliar- und Immobilier-Der- 


gaſſe 24 II, Ebert. 


gane E 
Fleiſchergaſſe 60 b. 
iſt per pril 1889 die Sagl-Etage 
nebit Zubehör und Stallung ? 
1 . e. 

ale Ds Rapelius. 


Münchener Löwenbräu 
in . verkauft (3781 


Mekelburger, 
Gr. Wollwebergaſſe 13. 


äglich 8 
von Morgens 9 Uhr friſch: 
Mocturtle- Suppe 20 Pf., 
Königsberger Rinderflek 25 Pf., 
gebratene Fleck 


* oO 
Exped. dieſer Zeitung abzugeben. 


Mein am Markte und zweier 
Hauptſtraßen-Ecken gelegenes 


Geſchäftshaus, 


in welchem ſich eine Conditorei, 


Flügel und ee 
Pianinos 


hörigen Wohnungen, ſowie große 
Privatwohnungen befinden, iſt zu 
neueſter und dauerhafteſter Con⸗ 
ſtruction mit Eiſenpanzerrahmen 
e 


verkaufen. Der Bauzuſtand iſt ein 
guter. Die verlangte Anzahlung 
ö mpfiehlt 
C. J. Gebauhr, 
Königsberg in Pr. 


feſt. 
3. Willdorff, 


Kürſchnergaſſe 9. 


Eabrik Amsterdam. 


t ſich mit 
von 30000 M verzinſ ih us 


H. Lehmann, Culm d. II. 
Ein faſt neue engl. 


Strohelevator für 
Dampf dreſch apparat, 


ſowie ein vierſpänniger eiſerner 


Droſſeln, 


pro Paar 30 Pf., 
delicate pommerſche 


25 Viele 3 A 9 5 1 
Spickbrüſte, Renſteiten in E neee 10 Erbsſuppe mit et 
15 "4 Schuss- Hieb- Siedersleben, billig verkäuflich. illi e 15 Pf. 

delicaten fetten 8 Reflertanten belieben Adreſſen een eee * 
Räucherlachs, Preislisten gratis. S unter Nr. 3602 in der Expedition Eine Bogenpeitſche 
Hippolit Mehles, Waftenfahrik, iſt vom 7.8. d. Mis. a, d. Wege: 


ſriſch aus dem Nauch, 


Berlin W.“ Friedrichstrasse 159. 


Oel, nur feinſte Marken, 
Appetit⸗Sild, echte norweg. 
Anchovis und ruſſiſche 
Sardinen 

empfiehlt billisſt (37510 äuß 


Carl Köhn, 


E 
Allen denen, die meinem lieben 

Manne die letzte Ehre erwieſen 
d. haben, beionders feinen rellen 
Freunden, ſowie den Herren 
— [Sängern für den erhebenden Ge⸗ 
ang und den Herren Trägern ſage 


8 “ich meinen tiefgefühltelten Dank. 
Bekanntmachung. „„ Minna Reiſctewen Ww. 
1 brauner u. 4 Fuckshengſte⸗ 


779) nebſt Sohn. 


zur Zucht geeignet, ſtehen bei mir Bſtte — Gleich u. gl. u. . w. 
= zum Verbau und bin gerne bereit, Jalil 100 G. (3730 
nähere Auskunft iu ertheilen. S F F r,. 
720 Grunau, Kunzendorf. Druck und Verlag von 

2 K. W. Kafemann in Danzig. 


Tagen Teſtamente, Nachlaß⸗ 
Aufnahmen und Regultrungen, 


